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imex Mxwm. "iift
©rgott bw Jdpet^r lrawtt=PertMni>.

Jlßottttentent :

SSei tgranïo»$ufteni:ng pertßoft:
Säßrlidj gï. 5.70
.ÇaïBjafirltd) „3. —
grt§ Stuglartb fïo. per gaßr „ 8. 30

.Äorrefponbrttjen
unb ^Beiträge tn ben ®ejt fittb
bireït ait bie ffiebaïtton ju abreffiren.

JtebaHtion & ^Jerfag:
grau ©life gottrggrr j. Sanbpaug

in @t. gibett'SReuborf.
®elegrantm»©£preffen : 50 ©t§.

Telephon ht ber tBttfßßanblung
liitttjartttEitgafïje 10, brint ®tjeaisr.

St. ÛJèotto: Smmer ftrebe §um ©attgen; — unb ïannfi ©u feïbec ïeiit ©ange? roerben,
2tt§ bxenenbeS ©tieb fcßlieçe bem ©àitgen ©icfj an.

Sttfcrttonspms :

20 Centime? per eiitfadje «Petitjeiïe.
$a£)reä»2totoncen mit Sftabatt.

gnferaf e

Beliebe mart frartïo an bie ©jpebttiou
ber „©djtoeijjer graueit«Seitung" in
St. ©allen einpfenbett. — Sßlap»
Slnnoncett ïômten aud) in unferttt
SBujßtjanblungä» u. @£pebition§loM
(fi'aiïjartneng! 10) a&gegeßen werben.

AusgaBe:
®te „Sdjweijer grauemgeitung"

erfdferat auf jeben Sonntag.

Jllle ftopiuter & gmtjljiraïtlimgett
nehmen SSefteltungen entgegen.

©amjiag, 12. Sunt.

Oeneraîversammlimg
des

Schweizer Frauen-Verband
Sonntag den 27. Juni 1886

in Zürich.
v

~ - - •- —- -Traktanden:
1) Jahresbericht.
2) Kechnungsäbnahme.
3) Wahlen.
4) Statutenrevision.
5) Stellen- und Auskunftsvermittlungs-

Bureau.
6) Kleidermoden in der Schule.

7) Freie Anträge.
Nähere Mittheilungen, auch in Bezug auf

das Lokal,. Privatwohnungen etc., werden in
den nächsten Nummern folgen.

Der Aussehuss.

fêttt bunfler $ttuft

Tie ßeitungSMätter berichten tient 400 Strheit'g»

ïofett in ber ©tabt @t. ©allen. töierßunbert 9lr=

beitglofe! fein SBunber, Wenn ängfttieße ©emütßer
einen folcßen bunflen 9ßunlt am fokalen öimmel
mit S3elümnterniß in'g Sluge faffen unb bie ©nt»

widlung begfelben mit fdjtoerem fpergen tierfolgen.
Tie ©rfaßrung ßat ja feßon gur ©enüge gegeigt,
Wag eine große Slngaßl arbeite unb tierbienftlofer
ffRenfcßen für bag gefeßfeßafttieße Seben eitteg Drte§
ober einer ©egenb gu. hebeuten ßat. Ter fpnnger
ift eben ein feßlimmer IRattjgefier unb ber fortge»
feßte SRangel nnb bie ©ntöeßrung beg SRotßwen»
bigften reifen oft bie ©Uranien ber gemeinten
Bürgerlichen IRutje unb örbnung ein.

SBenn man bon mehreren ßunbert SlrBeitglofen
in einer ©tabt liegt, fo ermattet man uitroißlitdid)
audj ben gemeinfamen, öffentlichen SRuf naeß, S3rob
gußören; man Befürdjlet unangenehme fetttbgctmn»
gen, bie laut unb gewaltfam ttad) Arbeit tierlangen
ober naeß '

©cßlimmerem.
©olcßer ©orge ift nun glüdlicßerweife ©t. ©alten

in biefem fließen galle überhoben, benn bie ge»

melbeten 400 Strbeitglofen geboren bem fdfmacßen
'Seid)ted)te an, bag barbenb unb bungernb fid) tier®

birgt, mäbrenbbem ber SRann im gleichen gaffe
feine Sage an bie Deffentlicßleit bringt unb auf
feine äRenfcßenredjte fieß beruft.

@t. ©allen ift in fieberhafter 31£)ätigfeit, um
feinen greunbett unb SRiteibgenoffen gefte gu be=

reiten; eg rüftet fid) eifrig .gum ©mpfattg feiner
©äffe unb, ^ufammenge^ähft, werben rteftge ©itm»
men oermenbet, um beut geftorte etn würbigeg
geierffeiö aigiuteben. SSie mag ber grobe fid|
b'ran freuen? SSBie mag er ftolg fein, ben foliben
SBotflftanb feiner SSaterftabt bem fremben SSefudjer
fd)on äußerlich tiorgefü£)rt unb junt Sewuftfein
gebracht ju fefen.

2öie mag aber ber gal)nen= unb 331umenfd)mud
ben §ungernben anmuthen? SBie mag bieraufd)enbe
geftmitfil feinem 01)re Hingen? iîrnbe genug mu§
eg fein, fürroahr, unb nid)t umfonft marliren ein»

jelne ^eitunggblätter ben betrübenben ©egenfai)
jwifd)en ben 400 arbeit» unb gröfftentheilg brob»

lofen grauenlfierfonen unb ben brillanten gurüftun»
gen p ben nahen geftlid)leiten.

©chlimm genug wäre eg freilich, ttemt ^er
Särm ber lauten geftfreube fo unzählige, ftille
©enfger übertönen mü§te; wenn bie ©äfte benfen

müßten, baß hinter gefdjmüdten genftern ber junger
fid) berge unb bag ©lenb fid) tierftede. Sa, waijt»
lieh, fchlimm genug war'g, wenn ©t. ©aßen feine
gaftlicßen i£h0ïe i361! her:&eßtrömeit':,en ©äften öffnete
unb fie pr feftlicfjen Stafel labete, oßne bie §ung»
rigen innert feinen SRauent erft gefättiget p haben.

3Bo aber bie ©dpßenfreunöe unb ©angegbriiber
greiquartier unb gaftlidfen Sifcß finben, ba gibt
eg aud) Unterîunft unb ÜBrob für nnfere arbettg»
lofen grauen unb SRäbihen. llnb wo reichlich frei»
wißige Beiträge fließen, um bie ©abentempel p
fchmüden, ba finben fid) auch offene dper^en unb
§änbe, um bte nothleibenben ©chweftern gu unter»
ftühen.

tpeute ift bieg noch unfere Hoffnung. Stöir

finb aber ber feften llebergeugung, baß wir e§

innert ïitrger grift alg ïhaMad)e melben lönnen:
Tie 400 iirbeitôtofcit grauen unb Mäbtfjeit tit
©t. Oiitlleu finb bor §itujer unb URaitgel gefdjii^t;
ber affejeit beUutljrte, gctttciititühige ttitb oftfer;
luitligc ©iitit ber ©tobt Ijat ungefnuntt unb in
affer ©tiffe bag Dliittjige angeorbitet unb bie ridp
tigeit tlRittct ergriffen, ttut bie ©egeitfäffe ju ber=

föfjneit, unb bie großen ©efcßäfte, bie ifjre tffrbeis

terimteit entlaffen, Ijaben bal Jf)t'ige reblidj bei=

getragen, ttut benfelbeu bejt ©tfjlag uirfjt affp
fiitjltiar gît ntacfjen.

SBir hoffen mit aller ^ntierfießt, bieg unferen
Sefertnnen alg frohe Tßatfadje melben gu lönnen!

Tie guten Çanêmiitter, bie ben geften git @tjren
fid) mit Vergnügen tiermehrte Strbeit attfgebürbet
haben, tierweifen wir auf bie Iplfreidjett §änbe
ber b'efd)äftigititg§tofett, arbeitfucheitben 3Rabd)ett,
unb bem waderen @cßü|en, ber ba§ $erg am recß=

ten glede ßat unb weldjem bte @hre "teßr gilt,
alg ber wohltierbiente, glüdli^e ©ewinn, geigen
wir ben Slltar ber iRächftenliebe, wo er fief) alg
ftarfer, hülfreicher SRann bem fcßwachen ©eftßlechte
gegenüber bewäßren lann.

©o wirb ber bunlle ißunlt, welchen öffentliche
©timmen am Ilaren §immel ber beoorfteßenben
geftfreuben fignalifirt haben, gum leucßtenben Sicßte
patriotifeßer Tßat werben.

3Rögen wir mit tRecßt fagen bürfen: ©t. ©aßen
hat Woßt momentan Irbeitglofe, aber leine 18rob»
lofen.

ßrpeliittö ju ïîtfjtgem Stveöeit.*)
(SSon. Sari ©ottließ SSitrtp.)

5Ricßt§ cßaralterifirt fo feßarf untere geit alg bag

raftlofe Streben unb iRingen, bag ßlantofe ^»afeßen
unb Sagen nad) fernen erträumten, nach ßoßen, un»
erreid)baren ßielen. gm Summe! ber Söelt, im
ÜRitgenießen aß' ißrer greuben, in ber ängftlicßen
glud)t aß' ißrer Seiben »ediert fo 9Rancßer ben

fidjern SBanberftab, ber ißn dnfangg oießeießt über
fteinigeg ©rbreieß, balb aber aueß über frettnblidie
Sluett ßinfüßrt gunt freunblicßen §eim, bag IRuße
feinem Streben, Jinße feinem Seben, griebett unb
ftißeg @Iüd feinem gnnern gu gewäßren oermag.

ÜRiemalg ßätte bie unaufßaltfame gtutß neuer
©rfeßeinungen, nie bag babttrd) fieberßaft erneute
SBirlen unb Streben ber in ber SSoßlraft feßaffen»
ben SRenfcßßeit ber eigenen unb ber nacßfolgenben
3eit ben ©temßel ber IRußelofigleit attfgitbrüden
tiermögen, wenn man nießt bie gugenb mitgeriffen,
nießt aueß auf fie bieg wecßfelnbe iRingen unb SBagen
tierpßattgt ßätte. SBie tiietfeitig au^ ba§ SBirlen

*) ®en „®Iarncr 9tad)x-ld^ten" (®ng6Iait für ba§ ©tat»
nertanb) entnehmen wir üorftetjenbe, un§ au§ ber ©eete ge»

fc^rieftene WB^anbtung. 934Bd)ten bte barm enthaltenen SBinfe
bod) überall ba jum ®enïen unb prüfen anregen, Wo e§ fifh
um bie ©rjtefiung unjerer Sugenb honbelt.

'Achter Jahrgang. ^UssMM
Organ des Schweizer Krauen-Uerband.

Abonnement î

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich. Fr. S. 70
Halbjährlich „3. —
Ins Ausland fko. per Jahr „ 8. 30

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
direkt an die Redaktion zu adressiren.

Redaktion à Verlag:
Frau Giise Aoneggrr z. Landhaus

in St. Fiden-Reudorf.
Telegramm-Expressen: SV Cts.

Telephon in der Bnchhandlung
Katharinengasse 10, brim Theater.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Znsertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlungs- u. Expeditionslokal
(Katharineng! 10) abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter«:Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, 12. Juni.
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1>Li àssekuss.

Ein dunkler Punkt.

Die Zeitungsblätter berichten von 400 Arbeitslosen

in der Stadt St. Gallen. Vierhundert
Arbeitslose! Kein Wunder, wenn ängstliche Gemüther
einen solchen dunklen Punkt am sozialen Himmel
mit Bekümmerniß in's Auge fassen und die

Entwicklung desselben mit schwerem Herzen verfolgen.
Die Erfahrung hat ja schon zur Genüge gezeigt,
was eine große Anzahl arbeit- und verdienstlofer
Menschen für das gesellschaftliche Leben eines Ortes
oder einer Gegend zu bedeuten hat. Der Hunger
ist eben ein schlimmer Rathgeber und der fortgesetzte

Mangel und die Entbehrung des Nothwendigsten

reißen oft die Schranken der gewohnten
bürgerlichen Ruhe und Ordnung ein.

Wenn man von mehreren hundert Arbeitslosen
in einer Stadt liest, so erwartet man unwillkürlich
auch den gemeinsamen, öffentlichen Ruf nach Brod
zuhören; man befürchtet unangenehme Kundgebungen,

die laut und gewaltsam nach Arbeit verlangen
oder nach Schlimmerem.

Solcher Sorge ist nun glücklicherweise St. Gallen
in diesem speziellen Falle überhoben, denn die ge¬

meldeten 409 Arbeitslosen gehören dem schwachen

Geschlechte an, das darbend und hungernd sich

verbirgt, währenddem der Mann im gleichen Falle
seine Lage an die Oeffentlichkeit bringt und aus
seine Menschenrechte sich beruft.

St. Gallen ist in fieberhafter Thätigkeit, um
seinen Freunden und Miteidgenossen Feste zu
bereiten; es rüstet sich eifrig zum Empfang seiner
Gäste und, zusammengezählt, werden riesige Summen

verwendet, um dem Festorte ein würdiges
Feierkleid anzuziehen. Wie mag der Frohe sich

d'ran freuen? Wie mag er stolz sein, den soliden
Wohlstand seiner Vaterstadt dem fremden Besucher
schon äußerlich vorgeführt und zum Bewußtsein
gebracht zu sehen.

Wie mag aber der Fahnen- und Blumenschmuck
den Hungernden anmuthen? Wie mag die rauschende
Festmusik seinem Ohre klingen? Trübe genug muß
es sein, fürwahr, und nicht umsonst markiren
einzelne Zeitungsblätter den betrübenden Gegensatz
zwischen den 409 arbeit- und größtenteils brodlosen

Frauenspersonen und den brillanten Zurichtungen

zu den nahen Festlichkeiten.
Schlimm genug wäre es freilich, wenn der

Lärm der lauten Festfreude so unzählige, stille
Seufzer übertönen müßte; wenn die Gäste denken

müßten, daß hinter geschmückten Fenstern der Hunger
sich berge und das Elend sich verstecke. Ja, wahrlich,

schlimm genug wär's, wenn St. Gallen seine

gastlichen Thore den herbeiströmenden Gästen öffnete
und sie zur festlichen Tafel ladete, ohne die Hungrigen

innert seinen Mauern erst gesättiget zu haben.
Wo aber die Schützenfreunde und Sangesbrüder

Freiquartier und gastlichen Tisch finden, da gibt
es auch Unterkunft und Brod für unsere arbeitslosen

Frauen und Mädchen. Und wo reichlich
freiwillige Beiträge fließen, um die Gabentempel zu
schmücken, da finden sich auch offene Herzen und
Hände, um die nothleidenden Schwestern zu
unterstützen.

Heute ist dies noch unsere Hoffnung. Wir
sind aber der festen Ueberzeugung, daß wir es

innert kurzer Frist als Thatsache melden können:
Die 409 arbeitslosen Frauen und Mädchen in
St. Gallen sind vor Hunger und Mangel geschützt;
der allezeit bewährte, gemeinnützige und
opferwillige Sinn der Stadt hat ungesäumt und in
aller Stille das Nöthige angeordnet und die
richtigen Mittel ergriffen, um die Gegensätze zu
versöhnen, nnd die große» Geschäfte, die ihre Arbei¬

terinnen entlassen, haben das Ihrige redlich
beigetragen, um denselben den Schlag nicht allzu
fühlbar zn machen.

Wir hoffen mit aller Zuversicht, dies unseren
Leserinnen als frohe Thatsache melden zu können!

Die guten Hausmütter, die den Festen zu Ehren
sich mit Vergnügen vermehrte Arbeit aufgebürdet
haben, verweisen wir auf die hülfreichen Hände
der ^Veschäfiigungslosen, arbeitsuchenben Mädchen,
und dem wackeren Schützen, der das Herz am rechten

Flecke hat und welchem die Ehre Mehr gilt,
als der wohlverdiente, glückliche Gewinn, zeigen
wir den Altar der Nächstenliebe, wo er sich als
starker, hülfreicher Mann dem schwachen Geschlechte
gegenüber bewähren kann.

So wird der dunkle Punkt, welchen öffentliche
Stimmen am klaren Himmel der bevorstehenden
Festfreuden signalisât haben, zum leuchtenden Lichte
patriotischer That werden.

Mögen wir mit Recht sagen dürfen: St. Gallen
hat wohl momentan Arbeitslose, aber keine Brodlos

en.

Erziehung zu ruhigem Streben.*)
(Von Carl Gottlieb Wärt h.)

Nichts charakterisirt so scharf unsere Zeit als das
rastlose Streben und Ringen, das planlose Haschen
und Jagen nach fernen erträumten, nach hohen,
unerreichbaren Zielen. Im Tummel der Welt, im
Mitgenießen all' ihrer Freuden, in der ängstlichen
Flucht all' ihrer Leiden verliert so Mancher den

sichern Wanderstab, der ihn Anfangs vielleicht über
steiniges Erdreich, bald aber auch über freundliche
Auen hinführt zum freundlichen Heim, das Ruhe
seinem Streben, Ruhe seinem Leben, Frieden und
stilles Glück seinem Innern zu gewähren vermag.

Niemals hätte die unaufhaltsame Muth neuer
Erscheinungen, nie das dadurch fieberhaft erneute
Wirken und Streben der in der Vollkraft schaffenden

Menschheit der eigenen und der nachfolgenden
Zeit den Stempel der Ruhelosigkeit aufzudrücken
vermögen, wenn man nicht die Jugend mitgerissen,
nicht auch auf sie dies wechselnde Ringen und Wagen
verpflanzt hätte. Wie vielseitig auch das Wirken

Den „Warner Nachrichten" (Tagblatt für das Glar-
nerland) entnehmen wir vorstehende, uns aus der Seele
geschriebene Abhandlung. Möchten die darin enthaltenen Winke
doch überall da zum Denken und Prüfen anregen, wo es sich

um die Erziehung unserer Jugend handelt.



94 gdjomjfr ünraen-§fiöung — glätter für ben Ijänsltiijeit greis.

beg gereiften, bem frifdjeti, natürlichen Seben eut»

fproffenen SÖZanrteS fein mag, er mirb bennodj rufjig
befonneneS fjanbetn, ernft Bebaute» SSorroärtSfdjrei»
ten als fiebere Mnngeidjen an fid) tragen. SBo man
aber ber Sugenb gn »ietfeilige ©tjätigfeit oïjne innern
f)armonifd)en ©inffang gumutljet, ba tnirb gerabe
bie gerfptitterung ber befielt Maft, ba§ ruljetofe
Sudjen itnb Verlangen nach einem nie erfannten,
»erborgen tiegenben Qiete bie bittere, fotgenftfimere
grudjt fein. ©iefe grurîjt, fie ift fdjou gu unge»
gäfjften SRaten ooß itnb gang gereift, meit man fie
gar fo treu gelfegt unb gepflegt, ©erabe in unfern
Sagen finb bie SSIütljen fo mannigfach geftreut, bie
in ihrem Snnerften bittereg SBetj »erborgen tragen
für beit, ber einft bie reife grudjt genießen miß,
meit er bie fdjmeictjetnbe 93tume fo forgtid) bematjrt!

Safjt bag Mnb frifdj unb froh fe^er natür=
tidjen SSoßenbung entgegenbtühen in jenen Greifen,
bie einzig itnb allein ber Sugenb beftimmt erfcheinen
Entreißt bag heranmachfenbe ©efc£)ïecf)t nicht jenen
traulichen £>eimftätten, jenen freunbtichen Orten ibjreS

anmutf)igen SBirtenS, bie SRutter SRatur ihnen fo
unenbtich reid) unb fc£)5n geftattet Saft bag Mnb
Mnb fein unb bleiben, fo lange eg nur fein fann!
Sie Stimme beg eigenen Snnerften mirb ©udj ja
fagen, baff jene Slugenbtide beg Sebeng bie gtüci:»
tiiffien finb, in metdjen ftnbtidjer Sinn, tinbtidje
Suft unb tinbtidjer SdjaffenSbrang bie ©riebfeber
©itreS §mnbetnS raerben. IXnb mer meifj, mer fühlt
eg nidft, mer ruft eg nid^t tjunbert», taufenbfadj
fich fetber gu, bafj bie entf^munbene, fo unenbtidj
rafch entflohene Sugenbgeit bie gtüdtichfte geit beg

mit Sangen unb Sorgen erfüllten Sebeng mar?
Saft atfo aud) ©ure Mnber bie gotbene $eit

geniefen, mie Shr fie uoeïj genoffen, bamit fie in
bag ernfte, fo SSieteg forbernbe Seben ein tljeureg
Meinob hinüberretten: finbtief) natürlichen Sinn,
finbtich freubigeg Streben, benn biefeg allein ift
ruhiges, gtüdtidjeS Streben

ytüi tinblidjer Sinn fdjafft bem gereiften ©lja=
ratter Sbeate unb meftt bem tjatttofen SRingen unb
©rängen nach materieüem ©eminn, nach ungtüd»
tiefen Bieten, &ereit Zeigte ©»enge nimmer über ben

fRanb beg ©rabes Ijinüberreicht.
©er ternftenbe Söieberfcgein gtüdtidjer Sugenb

feftt bent SBirten unferer Beit. 2tn feine Steße ift
ber bag ©emüth unb ©efütjt erftidenbe §audj
egoiftifdjen, „praftifdjen" Sinneg getreten, ber ben
Regungen bes §ergenS Alraft unb ©inftufj raubt.

fRitljigeg Streben! SBirb e§ bie grudjt einer

©rgietjung fein, bie bag Stub fdjou in frütjeften
Sa|ren gang ober theitmeife ober menigfteng gu öf»

tern SRateu feinem fdjönften unb beften Greife eut»

gietjt, bem elterlichen unb häuStidjen? iRimmermeljr.
SBenn jefjon bie erften SebenSjatjre bag gum geiftigen
Sebeit ermadjfenbe Mnb einführen in eine frembe,
oietgeftattige SBett, bann erliegt beg MnbeS taum
geborne gaffungStraft bem bunten SSietertei ber

äufern ©inbrüde unb unentmirrbare Sorfteßungen
erfüßen §erg unb ©eift. Seber Sag bringt neue
ungetögte Sftathfet unb nimmer mirb bag Sîittb gum
rufigen ©rfaffen, gum beuttidjen ©rtennen gelangen,
©ebieterifcf forbert fein geiftigeS Seben Pflege unb
Stafrung itnb finbet fie nur im Sucijen unb fpafdjen
naif immer Steuern, immer 9Refjr!

SBaS mirb bie fÇrud^t fotefer Stütfe fein? fRulje»
tofeg fRingen, rutjetofeS Streben, bag nimmer fid)
Klarheit »erfetjafft, nimmer auf bemuften fßfaben
beftimmten Bieten entgegenfteuert. Unb ift benn

fotcfje ©rgietjung fo fetten? Sie mar eg eljebem;
heute aber rühmt fie fid), fiegenb ben ©ingug in fo
nieten, nieten gamitien feiern gu tonnen, unb nidjt
oft genug tann gerabe barum forgeuben ©ttern bie

ernfte gorberung an'g §erj gelegt merben : fjeffett
ba§ ®inb an ben haugtiifen §erb, feffett eg mit ber
Siebe heiligem ©rnft an beg treuen Saterg, an ber
tiebenben ffltutter tperj, bamit eg nieft in ber trü=
gerifefen StuBenroeït ein fatfefeg, toefenbeg ©tüd
fuefe, bamit eg nidjt in jarter Sugenb fefon ruhe»
itnb freubtog nach fremben ©enüffen ftrebe!

Sie ©rgiefung beS Stinbeg in feinen erften Se»

bengjafren ift entfdfeibenb für fein ganjeg SBerben.

Semahrt 3hr öiefer Seit -nicht treu unb
unnerteft ben ßreig, in ben eg ©ott gefteßt, bann

tbagt aud) nidjt, menu es in fpäteren Sapren furd)t=
tog bie Scfranten überfe|t, bie Sh»' ifm siebten mottt,
meftn eg in btinbem Sagen nach fernen Sternen eitt,
bie nie mit fRuf unb ^rieben beg müben ißitgerg
nimmerraftenb Streben lohnen.

Stud) non ber Sdjute forbert bag fünftige ©tüd
unferer Meinen nod) gar S5iete§, mag Setjrer unb
©rjietjer — fetbft gebrangt itnb mitgeriffen non ber
SRadjt ber Serftöritng — gar fo leicht itnb gar fo
oft ju nergeffen fcfjeinen. Sott bie Schute fefte ©pa»
rattere mit bemustern, ruhigem, aßfeitigem Streben
tjeranbifben, bann bebarf fie berÜRitdfehr ju be=

fdjeibenerem Stoffmah, ber iöefchrantung ber Qmße
non gorberungen, bie heute gefteßt merben. Sin
Steße bes bunten Vielerlei, be§ unmögtidjen Stßeg

muh in jebem Sbgting ein befdjeibeneg, aber in
©eift unb §erj tiefgemurjetteg SBiffen begrünbet
merben, ein SBiffen, bag SSerftanb unb ©emüth
gleich innig burchmärmt. Sotdjeg SBiffen aßein ift
bteibenbe ÎRaprung für bie ebetften ©eifteêïrSfte ;
foteheg SBiffen aßein medt freubigeg Streben, bag

ruhig bie fetbftgeebneten ifjfabe ju tünftigem SBotjte
unb ©tüd manbett, ünbetümmert um ba§ Sofen
unb Soden ber SBett, bie taufenb Srrmege bem

Schmantenben meigt!
SBo bie Schute nichts S3effere§ p tt)un meih,

atg tägtid), ja ftünbtidj bem tinbtichen ©eift eine

güße neuen Stoffes gujufûtjren, mo bann fetbft
bag fpaug noch mertthätig foteheg ©ebahren unter»
ftü|t, ba mirb fie bem Éinbe ftatt jum Segen ju
tiefem Schaben gereichen. SDie frifcfje Maft ber

geiftigen SIntagen erftidt unter ber ÜÜRaffe ber ge»
monnenen ©inbrüde. $erj unb ©emüth bleiben leer
unb nur bag immer SReue, immer SBechfetnbe tann
noch Sefriebigung gemähren.

Stritt bann bag Mnb in'g Seben ein, fo Oer»

langt e§ auch öoit biefem, mas ihm bie Schute ge»
boten. Stimmer tann fid) bie jugenbtidje Maft mit
noßem ©ifer unb treuem SBirten eineg gugemiefenen
33crureg annehmen. Stimmer miß fie bie Sdjranten
anertennen, bie bag Seben jebem ©ntjfetnen ietjt.
SBeiter fchmeifen, raftto.g meiter eiten, ruhetog ferneg
©tüd erjagen : bag mirb gitr Sofung beg in'g frifdje
Seben Uebertretenben. SBag ihm bie SSormunbfchaft
ber ©ttern nießeicht nod) Oerfagt higher, bag miß eg

nun erlangen unb genießen. Sm ftürmifd) mech»

fetnben @enu§ irrt eg gar batb nom guten Sßfabe

ab unb oft nach fÇïtft hat eg mit feinem
©tüd aud) beg §ergen§ ^rieben unb ber Sugenb
Sdiaffengtuft gum büftern ©rab getragen.

©rmede itnb pflege man bod) bie ebten Striebe,
bie in §erg unb ©emittp ftiß »erborgen liegen,
bamit fie erblühen, freunbtid) unb »oß bem fpä»
tern Seben jenen Mang reiner gdeuben minben, ber

unter ber fengenben Sonne beg »orurtljeitgnotlen
SSerftanbegtebeng fo oft nermettt Sege bie S^ute
bod) nidjt beg Mnbeg freubigen ©ifer tahm, ermatte
fie nicht feine geiftige Spatmfraft mit frember un»
»erbauter ©eiftesnahrung 9Röd)te bod) in unfern
Schuten bag freubige SBirfen ungetrübter Sugenb»

tuft fropen ©ingang hatten, bamit äug jebem tieben

Stugenpaare bie Stntmort mieberfpiegte : Sie Schute
ift itnfer gutes $eim!

SBenn bie Schute ber ©egenmart itjre Stufgabe
fo erlennen unb entfprechenb erfüßen moßte, ftatt
über bem Streben : „aßen praftifdjen Stnforberungen
beg Sebeng" gerecht gu merben, aßeg IXebrige git
»ergeffen, bann mürbe fie gur fßriefterin, bie mit
fegnenber §anb bag finbtidie |jerg gum ïempet
meiht, in ben ber falte Dbem äußern Scheins,
äufjertt ©tangeS unb fRuhmeg nicht eingubringen
»ermag.

SBenn bie Sdjute bie Ijarmonifdje StuSbitbung
aßer ©eifteStrafte, nicht btog ber prattifchen SSer»

ftanbeSttjätigfeit, fich âum ')ait,:t opfert
fie ben ungtüdtidjen Sonbergmed, ben unfere
ipr nahe legt, unb übergibt bafür bem Seben mapre
9Renfd)en, ausgestattet mit einer reichen ffüße ebter

©efüljte unb Steigungen, bie ben Sdjai) ber er»

morbenen Mnntniffe merth»oß geftatten, bie »or
Srrmegen fchü^en, uitgebutbigeS fRingen befiegen,

rutjetofeS Sagen nad) Suftfditöffern beS ©tüdS
urnmanbetn in ruhiges, freubigeg Streben, nad)
tidlten freunbtichen Sternen, beren befdjeibener

©lang fegnenben ^rieben unb ftißeS, trantidieS
©tüd in fid) fd)tief)t.

Sei uns bie ©egenmart maljnenber S3ote gur
tlm!et)r, menu mir begonnen, bem Êiiibe bie Mnb»
heit gu rauben! SBerbe eg ung tief bemuht, baff
mir nur bann beg MnbeS §eit gemoßt, menn mires

in garter Sugenb bemat)ren »or bem btenbenben
Sd)ein ber geniefjenben, aßeS nertangenben
menn mir eS fern gehatten bem fRingen unb ©rängen,
bem §afdjen unb Sagen, bem ©räumen itnb SSer»

langen nad) äufjerm ©taug unb ©tüd, bag bem
SBerbenben bie fRuhe, bem ©etuorbenen ffreitbe
unb griebe batb genug raubt.

SRur menn Schute unb §auS getreu bie 93at)=

nen manbetn, bie mit flüchtigem ffuh äRntter
Statur in'S Seben gegeidjnet, bann ergiefjen fie ein
fommenbeg ®efchted)t gu treuem SBirten, gu rut)i»
gern Streben im engbegrengten ober meitgebetjnten
MeiS, in ben ber Schöpfer eine Sebe gefteßt. Srren»
be§ Streben, rut)etofeg Sehnen nnb ©räumen,
»ergeblidjeg SRüheit unb barren, bag fo oft mit
bitterem Seib bag ffeftfteib unferer ©age umfäumt,
mirb meidjen ruhigem Sinn, innerm ^rieben itnb
fegnenbem ©tüd, menn bie ©rgiehung bafür forgt,
bah ^eï SBiberfdjetn gtüdlidEjer Sugenb ben ©emor»
benen ftetgfort beS Sebeng beften ©eminn erfdiauen
unb erftreben täfet!

SttcnbcS Streben im brängenbett Seben:
®e§ Stauben?, ber fjoffmmg, ber ßtebe ©rab!
9tubtge§ ©treben toirb etrtgtg btr geben
Sum ©lüde ben golbenen SBanberftab

Aufklärung jur Stellung kr IttäWjen in kr
frtntjijfiftijeu Stljuitij.

(Sorref». au§ ©enf.)

©ie Sournate ber frangöfifdjen Sd;roeig fdjeinen
bie Mrrefponbeng ber „grauemRettung" SRr. 15,
betitelt: „ßur SBetfchtanbfuchi", nicht nerftanben,
mot)t aber. miBuerftaitben git haben.

©in Êorrefponbent beS „©enfer SournatS" faub
barin eine SSeteibigung jämmtticher ©amen ©enfS,
bie it)ren beutfd)en iÔîitfchroeigerinnen gafttîdthre
Käufer öffnen, ©r fagt: SRehrere Bureaux cle

placement hätten fich über 21bnaljme ber Offerten
auS ber beutfdjen Schmeig beftagt.

Stm 1. SRai brachte bie „©ribüne" einen Str»

tifet in ähuticheni Sinne, ©in S. S. fcfjreibt : ©in
greunb aug ber beutfdien Scljtoeig, ber ihm feine

©echter unb bie eine» greunbeg gur Sßtagirung at§
SSotontaire herbrachte, hütte ihm ben ber „grauen»
geituug" entnommenen Sïrtifet gegeigt unb barin
auch e'ne 2Rihttaueng=Sßotum gegen bie ©amen
ber frangöfifdjen Schmeig gefunben.

SBenn aße ©ödster non bereu SSätern uad) bem

SBetfhtanb gebracht mürben ober an Sefannte itnb
bort rootjnenbe greuttbe empfohlen merben ïbnnten,
— fo märe eine fotcfje maîjre ©efdliihte, mie fie
bamatS non bem SRäbchen in biefem Statte ergäbt
mürbe — unb bereu e§ in aßen Sßariationen noch

niete gibt — nicht möglich, unb e§ mürbe aud) SRte»

maub einfaßen, ein foteheg Stempel gur SBarnung
für ©ttern, SSormünber ober ©eifttiche gu ftatuireu.

Stm menigften tag eS iit ber Stbfidjt betagter
^orrefponbeng, ben hoch^ergigen unb opfermißigen
©amen ©enfS, bie ja Étenfchentiebe unb SBotjt»

tpätigteit in fef)r t)»hem ©rabe üben, nahe gu treten.

SSerfaffer berfetbeu hat fetbft fchon feit taugen Sa!js
reu nieten äRäbdjen Steßen nermittett, bie fid) ge»

mih mit Siebe itnb ©anfbarfeit ©enfS unb ihrer
früheren Çerrfdjaft erinnern. — StuberS ift eS

eben, menu ein SRäbdien empfohlen ift unb meifj,
mo eS hmï°mmt, ober menu eS auf's ©eratlje»
moht in'S SStaue reist, ©iefem iRei^taufen foß mit
aßem ©ruft gefteuert merben. So fetjr bitbenb unb

gut e§ ift, menu ein SRäbchen unter guter Stuf»

ficht frembe Sprache unb Sitten ternt, ebenfo ge»

fährtid) ift eS auch- ©ei e§ atS SSotoutairin ober

SIRagb, fo foßte {ein 3Räbd)en »on fpaufe fort,
ohne irgenbmie einen beftimmten §M)attgpmtft gu
haben, ©ttern unb SSormitnber tonnen fid) ja an
irgenb einen beutfdien ißfarrer ober an einen ©e»

meinbeammann menben, benor fie eine ©oc^ter fort»
taffen
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des gereiften, dem frischen, natürlichen Leben

entsprossenen Mannes sein mag, er wird dennoch ruhig
besonnenes Handeln, ernst bedachtes Vorwärtsschreiten

als sichere Kennzeichen an sich tragen. Wo man
aber der Jugend zu vielseitige Thätigkeit ohne innern
harmonischen Einklang zumuthet, da wird gerade
die Zersplitterung der besten Kraft, das ruhelose
Suchen und Verlangen nach einem nie erkannten,
verborgen liegenden Ziele die bittere, folgenschwere
Frucht sein. Diese Frucht, sie ist schon zu
ungezählten Malen voll und ganz gereist, weil man sie

gar so treu gehegt und gepflegt. Gerade in unsern
Tagen sind die Blüthen so mannigfach gestreut, die
in ihrem Innersten bitteres Weh verborgen tragen
für den, der einst die reife Frucht genießen will,
weil er die schmeichelnde Blume so sorglich bewahrt!

Laßt das Kind frisch und froh seiner natürlichen

Vollendung entgegenblühen in jenen Kreisen,
die einzig und allein der Jugend bestimmt erscheinen!
Entreißt das heranwachsende Geschlecht nicht jenen
traulichen Heimstätten, jenen freundlichen Orten ihres
anmuthigen Wirkens, die Mutter Natur ihnen so

unendlich reich und schön gestaltet! Laßt das Kind
Kind sein und bleiben, so lange es nur sein kann!
Die Stimme des eigenen Innersten wird Euch ja
sagen, daß jene Augenblicke des Lebens die
glücklichsten sind, in welchen kindlicher Sinn, kindliche
Lust und kindlicher Schaffensdrang die Triebfeder
Eures Handelns werden. Und wer weiß, wer fühlt
es nicht, wer ruft es nicht hundert-, tausendfach
sich selber zu, daß die entschwundene, so unendlich
rasch entflohene Jugendzeit die glücklichste Zeit des

mit Bangen und Sorgen erfüllten Lebens war?
Laßt also auch Eure Kinder die goldene Zeit

genießen, wie Ihr sie noch genossen, damit sie in
das ernste, so Vieles fordernde Leben ein theures
Kleinod hinüberretten: kindlich natürlichen Sinn,
kindlich freudiges Streben, denn dieses allein ist
ruhiges, glückliches Streben

Nur kindlicher Sinn schafft dem gereiften
Charakter Ideale und wehrt dem haltlosen Ringen und
Drängen nach materiellem Gewinn, nach unglücklichen

Zielen, deren letzte Grenze nimmer über den

Rand des Grabes hinüberreicht.
Der leuchtende Wiederschein glücklicher Jugend

fehlt dem Wirken unserer Zeit. An seine Stelle ist
der das Gemüth und Gefühl erstickende Hauch
egoistischen, „praktischen" Sinnes getreten, der den

Regungen des Herzens Kraft und Einfluß raubt.
Ruhiges Streben! Wird es die Frucht einer

Erziehung sein, die das Kind schon in frühesten
Jahren ganz oder theilweise oder wenigstens zu öf-
tern Malen seinem schönsten und besten Kreise
entzieht, dem elterlichen und häuslichen? Nimmermehr.
Wenn schon die ersten Lebensjahre das zum geistigen
Leben erwachsende Kind einführen in eine fremde,
vielgestaltige Welt, dann erliegt des Kindes kaum

geborne Fassungskraft dem bunten Vielerlei der

äußern Eindrücke und unentwirrbare Vorstellungen
erfüllen Herz und Geist. Jeder Tag bringt neue
ungelöste Räthsel und nimmer wird das Kind zum
ruhigen Erfassen, zum deutlichen Erkennen gelangen.
Gebieterisch fordert sein geistiges Leben Pflege und
Nahrung und findet sie nur im Suchen und Haschen
nach immer Neuem, immer Mehr!

Was wird die Frucht solcher Blüthe sein? Ruheloses

Ringen, ruheloses Streben, das nimmer sich

Klarheit verschafft, nimmer auf bewußten Pfaden
bestimmten Zielen entgegensteuert. Und ist denn
solche Erziehung so selten? Sie war es ehedem;
heute aber rühmt sie sich, siegend den Einzug in so

vielen, vielen Familien feiern zu können, und nicht
oft genug kann gerade darum sorgenden Eltern die

ernste Forderung an's Herz gelegt werden: Fesselt
das Kind an den häuslichen Herd, fesselt es mit der
Liebe heiligem Ernst an des treuen Vaters, an der
liebenden Mutter Herz, damit es nicht in der
trügerischen Außenwelt ein falsches, lockendes Glück
suche, damit es nicht in zarter Jugend schon ruhe-
und freudlos nach fremden Genüssen strebe!

Die Erziehung des Kindes in seinen ersten
Lebensjahren ist entscheidend für sein ganzes Werden.
Bewahrt Ihr ihm in dieser Zeit nicht treu und
unverletzt den Kreis, in den es Gott gestellt, dann

klagt auch nicht, wenn es in späteren Jahren furchtlos
die Schranken übersetzt, die Ihr ihm ziehen wollt,

wenn es in blindem Jagen nach fernen Sternen eilt,
die nie mit Ruh' und Frieden des müden Pilgers
nimmerrastend Streben lohnen.

Auch von der Schule fordert das künftige Glück
unserer Kleinen noch gar Vieles, was Lehrer und
Erzieher — selbst gedrängt und mitgerissen von der

Macht der Zerstörung — gar so leicht und gar so

oft zu vergessen scheinen. Soll die Schule feste
Charaktere mit bewußtem, ruhigem, allseitigem Streben
heranbilden, dann bedarf sie der Rückkehr zu
bescheidenerem Stoffmaß, der Beschränkung der Fülle
von Forderungen, die heute gestellt werden. An
Stelle des bunten Vielerlei, des unmöglichen Alles
muß in jedem Zögling ein bescheidenes, aber in
Geist und Herz tiefgewurzeltes Wissen begründet
werden, ein Wissen, das Verstand und Gemüth
gleich innig durchwärmt. Solches Wissen allein ist
bleibende Nahrung für die edelsten Geisteskräfte;
solches Wissen allein weckt freudiges Streben, das
ruhig die selbstgeebneten Pfade zu künftigem Wohle
und Glück wandelt, unbekümmert um das Tosen
und Locken der Welt, die tausend Irrwege dem

Schwankenden weist!
Wo die Schule nichts Besseres zu thun weiß,

als täglich, ja stündlich dem kindlichen Geist eine

Fülle neuen Stoffes zuzuführen, wo dann selbst
das Haus noch werkthätig solches Gebahren unterstützt,

da wird sie dem Kinde statt zum Segen zu
tiefem Schaden gereichen. Die frische Kraft der

geistigen Anlagen erstickt unter der Masse der
gewonnenen Eindrücke. Herz und Gemüth bleiben leer
und nur das immer Neue, immer Wechselnde kann
noch Befriedigung gewähren.

Tritt 'dann das Kind in's Leben ein, so

verlangt es auch von diesem, was ihm die Schule
geboten. Nimmer kann sich die jugendliche Kraft mit
vollem Eifer und treuem Wirken eines zugewiesenen
Berufes annehmen. Nimmer will sie die Schranken
anerkennen, die das Leben jedem Einzelnen setzt.

Weiter schweifen, rastlos weiter eilen, ruhelos fernes
Glück erjagen: das wird zur Losung des in's frische
Leben Uebertretenden. Was ihm die Bormundschaft
der Eltern vielleicht noch versagt bisher, das will es

nun erlangen und genießen. Im stürmisch
wechselnden Genuß irrt es gar bald vom guten Pfade
ab und oft nach kurzer Frist hat es mit seinem
Glück auch des Herzens Frieden und der Jugend
Schaffenslust zum düstern Grab getragen.

Erwecke und pflege man doch die edlen Triebe,
die in Herz und Gemüth still verborgen liegen,
damit sie erblühen, freundlich und voll dem
spätern Leben jenen Kranz reiner Freuden winden, der

unter der sengenden Sonne des vorurtheilsvollen
Verstandeslebens so oft verwelkt! Lege die Schule
doch nicht des Kindes freudigen Eifer lahm, ermatte
sie nicht seine geistige Spannkraft mit fremder
unverdauter Geistesnahrung! Möchte doch in unsern
Schulen das freudige Wirken ungetrübter Jugendlust

frohen Eingang halten, damit aus jedem lieben

Augenpaare die Antwort wiederspiegle: Die Schule
ist unser gutes Heim!

Wenn die Schule der Gegenwart ihre Aufgabe
so erkennen und entsprechend erfüllen wollte, statt
über dem Streben : „allen praktischen Anforderungen
des Lebens" gerecht zu werden, alles Uebrige zu
vergessen, dann würde sie zur Priesterin, die mit
segnender Hand das kindliche Herz zum Tempel
weiht, in den der kalte Odem äußern Scheins,
äußern Glanzes und Ruhmes nicht einzudringen
vermag.

Wenn die Schule die harmonische Ausbildung
aller Geisteskräfte, nicht blos der praktischen
Verstandesthätigkeit, sich zum Ziele setzt, dann opfert
sie den unglücklichen Sonderzweck, den unsere Zeit
ihr nahe legt, und übergibt dafür dem Leben wahre
Menschen, ausgestattet mit einer reichen Fülle edler

Gefühle und Neigungen, die den Schatz der
erworbenen Kenntnisse werthvoll gestalten, die vor
Irrwegen schützen, ungeduldiges Ringen besiegen,

ruheloses Jagen nach Luftschlössern des Glücks
umwandeln in ruhiges, freudiges Streben nach

lichten freundlichen Sternen, deren bescheidener

Glanz segnenden Frieden und stilles, trauliches
Glück in sich schließt.

Sei uns die Gegenwart mahnender Bote zur
Umkehr, wenn wir begonnen, dem Kinde die Kindheit

zu rauben! Werde es uns ties bewußt, daß
wir nur dann des Kindes Heil gewollt, wenn wir
es in zarter Jugend bewahren vor dem blendenden
Schein der genießenden, alles verlangenden Zeit,
wenn wir es fern gehalten dem Ringen und Drängen,
dem Haschen und Jagen, dem Träumen und
Verlangen nach äußerm Glanz und Glück, das dem
Werdenden die Ruhe, dem Gewordenen Freude
und Friede bald genug raubt.

Nur wenn Schule und Haus getreu die Bahnen

wandeln, die mit flüchtigem Fuß Mutter
Natur in's Leben gezeichnet, dann erziehen sie ein
kommendes Geschlecht zu treuem Wirken, zu ruhigem

Streben im engbegrenzten oder weitgedehnten
Kreis, in den der Schöpfer eine Jede gestellt. Irrendes

Streben, ruheloses Sehnen und Träumen,
vergebliches Mühen und Harren, das so oft mit
bitterem Leid das Festkleid unserer Tage umsäumt,
wird weichen ruhigem Sinn, innerm Frieden und
segnendem Glück, wenn die Erziehung dafür sorgt,
daß der Widerschein glücklicher Jugend den Gewordenen

stetsfort des Lebens besten Gewinn erschauen
und erstreben läßt!

Irrendes Streben im drängenden Leben:
Des Glaubens, der Hoffnung, der Liebe Grab!
Ruhiges Streben wird einzig dir geben
Zum Glücke den goldenen Wanderstab!

Aufklärung zur Stellung der Mädchen in der

französischen Schweiz.

(Korresp. aus Genf.)

Die Journale der französischen Schweiz scheinen
die Korrespondenz der „Frauen-Zeitung" Nr. 15,
betitelt: „Zur Welschlandsucht", nicht verstanden,
wohl aber mißverstanden zu haben.

Ein Korrespondent des „Genfer Journals" fand
darin eine Beleidigung sämmtlicher Damen Genfs,..),
die ihren deutschen Mitschweizerinnen gastlichFhre
Häuser öffnen. Er sagt: Mehrere Lursanx cis

piuesmönt hätten sich über Abnahme der Offerten
aus der deutschen Schweiz beklagt.

Am 1. Mai brachte die „Tribüne" einen
Artikel in ähnlichem Sinne. Ein 8. 8. schreibt: Ein
Freund aus der deutschen Schweiz, der ihm seine

Tochter und die eines Freundes zur Plazirung als
Volontaire herbrachte, hätte ihm den der „Frauen-
Zeitung" entnommenen Artikel gezeigt und darin
auch eine Art Mißtrauens-Votum gegen die Damen
der französischen Schweiz gefunden.

Wenn alle Töchter von deren Vätern nach dem

Welschland gebracht würden oder an Bekannte und
dort wohnende Freunde empfohlen werden könnten,

— so wäre eine solche wahre Geschichte, wie sie

damals von dem Mädchen in diesem Blatte erzählt
wurde — und deren es in allen Variationen noch

viele gibt — nicht möglich, und es würde auch
Niemand einfallen, ein solches Exempel zur Warnung
für Eltern, Vormünder oder Geistliche zu statuiren.

Am wenigsten lag es in der Absicht besagter

Korrespondenz, den hochherzigen und opferwilligen
Damen Genfs, die ja Menschenliebe und
Wohlthätigkeit in sehr hohem Grade üben, nahe zu treten.

Verfasser derselben hat selbst schon seit langen Jahren

vielen Mädchen Stellen vermittelt, die sich

gewiß mit Liebe und Dankbarkeit Genfs und ihrer
früheren Herrschaft erinnern. — Anders ist es

eben, wenn ein Mädchen empfohlen ist und weiß,
wo es hinkommt, oder wenn es anf's Gerathewohl

in's Blaue reist. Diesem Reißlaufen soll mit
allem Ernst gesteuert werden. So sehr bildend und

gut es ist, wenn ein Mädchen unter guter Aufsicht

fremde Sprache und Sitten lernt, ebenso

gefährlich ist es auch. Sei es als Volontairin oder

Magd, so sollte kein Mädchen von Hause fort,
ohne irgendwie einen bestimmten Anhaltspunkt zu
haben. Eltern und Vormünder können sich ja an
irgend einen deutschen Pfarrer oder an einen
Gemeindeammann wenden, bevor sie eine Tochter
fortlassen
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SBertrt bie Sente in ber beutfßen Sßweig oor=

fißtiger werben, fo ift Atteg erreicht, wag mit be«

fagter^orrefponbeng ergwedt werben Wollte. ©taubt
aber ein 3eitung§fc£)reiBer non borten, eg jet Atteg

mit gu fßwargen garben gematt, fo wenbe er fid)

gefiilligft an'ê Bureaux de bienfaisance ober an

fonft eine SSoßttßätigfeitganftatt, ober an einen ber

nieten ßier moßnenben, beutfcbjen Pfarrer, nnb er

wirb oerneßmen, wie üiete äRäbßen gurüdgefßidt
werben müffen, bie ßitf« unb mittettog hafteten —
Weit fie teißtfinnig in bie grembe gegangen.

Sebe Sefßutbigung, atg tjätte bie betreffenbe

Sïorrefponbeng ber „grauemgeitung" ben ©amen
©enfg naße treten wollen, wirb ßiemit abfolut
gitrüdgewiefen.

Sitten SRefpeït Oor bett Rimberten, bie fiß reb=

tiß miifjen, unferen oft tinfifßen Sanbmäbßen bie

frangöfifße Spraße unb etwag Comment ßeigu«

bringen — unb feber ©ingetnen beften ©anf, bie.

einer beutfßen Scßweigerin müttertief) unb forgenb
bie (panb reicht

Atfo jebe§ SRißüerftänbniß bei Seite!
Sr. L. Sch.

$itfelanir al0 Autorität
über bie jetzige SRormatfteibung angitfüßren, Wie

in 9Rr. 18 biefeg Statteg, paßt nadj unferem ©a«

fiirßatten nidfjt met)r gang. ©enn erftenê oerar«
beitete man bamalg bie ©ricotftoffe noß rticfjt für
Dberfteiber, unb gweiteng jprißt §ufetanb meßr
bon ben ttnterlteibern, weteße bireft auf ber §aut
bei gemifßter ober boß bitter Dberfteibung ge«

tragen würben. Sei fotßer ungwedmäßiger Se«

beefung (fieße SRr. 8 biefeS Statte») wirb bie §aut
atterbingg ôerweicÇtieÇt unb baran, baß e§ bie

SReiften ttißi redit anfangen, muß bann §err ißrof.
Säger fßutb fein.

©ie feierte, poröfe unb boef) genügenb bißte
SRormatfteibung geftattet ber §autausbünftung ben

mögtißft beften ©urßgang, ßätt bie (paitt mög«
tiebft troden unb faltet bei ©urebnäffung nißt
attgufeßr. ©urd) biefe Sortßeite wirb fie beffer
burcfjbtutet, fotgtief) beffer ernährt, atfo auß ïraf=
tiger, wäßrenb fie bei ber biegten gemixten ßtei«
bung nic^t fo arbeiten fann, baßer meßt fo ftarl
burßbtutet Wirb unb gubern noß befiärtbig eon
einer feuchten ©reibßaugtuft umgeben ift, wetße
fie gwar feßr gart unb Meid), aber ntcfjt fräftig
maßt. SBer noeb nid)t lange in SBotle unb in
ungefüttertem ©ricotlteib fid) einem frifßen SRorb«

winb augfeßt, barf breift Befiaupten : „So ßabe

iß in ben anberu Kleibern nicfjt gefroren"; aber

naß unb naß erträgt man ben gleichen SSinb im
leichten SBottfteib beffer, atg früher im Itebergießer,
unb bag nennen wir Abßärtung. ©ie fo erftarlte
$aut fonbert feinen übermäßigen Schweiß meßr
ab, erhält auß wieber bie feraft, bie ßättereige
febnett auggugteißen, unb beugt fo einer innern
Stuttaufftörung, b. ß. einer eigentlichen ©rfättuitgg«
franfßeit bor. ÜRun fott aber bie ftott arbeitenbe

§aut eine§ Wctterfeften SBotteuen, neben einer nißt
unbebeutenben ©ntlaftuitg ber innern Drgane, noß
gang anbere Sortßeite Bieten, ©ie neueren mebi«

girtifcf)ert Autoritäten fßeinen nämtieß gu ber Am
ficht gefommen gu fein, baß bie meifteu anftedenben
Seucßen burß fleine Sßmarogerpitge bebingt wer«
ben, unb bamit biefe fiß gefaßrbringenb in ißrem
SBirtße oermeßren fönnen, muß berfelbe baju bi§=

ponirt fein, wofür matt befonber§ ßeute mit fogen.
feßwaeßem wäfferigen Stute unb feßwammigem @e=

webe aufießt, ©te ©teießen finb aueß für 9ffßeu=
mati§mu§ unb (Srfättung feßr emßfängtid). Sn
ber SBotte Wirb' aber naeß unb na^ ba§ gteifcß
fefter. unb ba§ Stut fon^entrirter, wa§ für bie

fragtießen ißitje tc. einen feßr ungiinftigen 9läßr=
boben gibt, unb feßeint fieß biefe ©ßeorie in ber
Srogi§ bei ben ©anjwoüenen aueß ju bewäßren.

Söenn ^ufetanb bie jungen Seute üor woûenen
Seinfteibern warnt, fönnen wir bagegett beftimmt
fagen, bie wollene ©ricotßofe überßißt nießt, fie
maeßt bie Seine, ftramm unb auSbauernb. Sßon
bie einfaeße SBottßofe muß fo übet nießt fein, fonft
Würben fie bie angeführten üfteaßolitaner tc. nießt

beibeßatten. ©a§ SBotibett ftnben Wir wo mögtieß
noeß angeneßmer at§ bie Reibung, im Söinter be=

ßagtieß warm unb im Sommer beßagtieß leießt,
fo baß ba§ früßere uuangeueßme Sßwißen unb
Stoêtiegen im Sett nießt meßr oorfömmt.

Db mau nun iperrn ißrof. Säger, weit er mit
feinem ißatente bem ißubtifum ootte Sicßerßeit gibt,
baß feine Stoffe au§ reiner SBotte gemaßt finb,
einen Sßefutaut unb Sßwinbter nennen barf,
wäßreub e» ber Soufurrenj uoß nißt gelungen
ift, bei gleißen greifen beffere SSaare gu tiefern,
Wa§ bod) gewiß ber befte Seteg für mäßige Sro=
gente ift, ba§ wollen wir getroft bem Urtßeit ber

Sefer übertaffeU.
(CS'iix buret) eigene Sifotjnmg bantbor geworbener orgevianer.)

ïtnm. bex 3teb. SBir glauben nun, bie)e§ $t)ema jet
bui'cf) unjere geet)rten fîorrejponbenten in bei ^auptjacbe, wenn
aud) rtidjt ganj etj^Bbjenb, fo bref) genügenb batgefteÙt unb
erläutert worben, Werben batjer für einmal ben 3baunt unjeteS
9Slatte§ wiebei für anbere Oiebiete in öffentltdjen 2Boï)!tt|ci=
tig!eil§fragen üerwenben.

aus ber gabrif bon Dtto Äwpff, §eibeI6erg.
©ie (Srgeugttiffe biefe» @tabtiffe=

meut§ finb bie %mäjk taugjäßrigen,
unauSgefeßten Strebend unb oietfeitiger
Seobaßtungeu unb ßaben fiß biefe

©rftnbuugen, über bereu 3toedmäßig=
feit ©utaßteu unb anberweitige, ßößft
anerfennenbe Sßreiben borliegen, be=

reitê in gang Suroßa unb überfeeifßeu
Säubern, bei Aergten unb einer unge»

mein großen Augaßt oou ißrioaten ©ingang berfßafft,
fowie fßegietl biefe ©ouße Aßßarate oou be=

beuteuben ärgttißen Autoritäten emöfoßten finb.
©ie Au§füßrung ber Apparate gefßießt nur

au» beftem 3)iateriat unb finb biefetben burßau§
fotib unb bauerßaft gearbeitet. Um alten SBünfßen
gereßt git werben, Wirb bei ©ebrartß mebigiuifßer
Säber jSßwefelwaffer, Sote zc.) für bie ©auer=
ßaftjgfeit biefer Apparate ggrantirt unb ift bie bem
Körper fo fßäbtiße ©rünfpaübifbuug im Suuern
ber feit neuerer empfoßteueu äReffing^Dußen
Oermiebeu.

Sämmttiße ©ouße»Apparate finb in ber äußern
Qwrm unb in ber ffanbßabung naßegu gleiß unb
unterfd)eiben fiß oou einanber nur burß bie Stärfe
beê SBafferftraßtS, fowie burß einfaße unb elegant
geßattene äußere AuSftattung.

©ie gorm ift eine gefällige, breieefige, in jebe
ßimmerede paffenbe unb baßer wenig SRaum eim
neßmenbe; Auf SButtfß werben bie Apparate auß
in runber angefertigt.

©ie ^anbßabung ift teißt; ba§ gum Saben
nötßige SBaffer, etwa 8 bis 10 Siter, wirb in ba§
Binfbeden am guße beg Apparates eingegoffen unb
oou ßier burß bie Ißumpe ber SBafferrößre gitge=
füßrt. ©ie Sumpe geftattet, naß-Seiteben eine meßr
ober minber ftarfe .©ouße gu neßmett, arbeitet naß
ben neueften Serbefferuugen geräufßtog unb liefert
ba§ SBaffer in unünterbroßener Augftrömung bom
fanfteften Siegen big gu einer ©ewatt, Weiße bem
©rude oou 2—3 Atmogpßären gteißfommt. ©urß
bag Sßumpen fetbft Wirb ber Körper in ber bei falten
Ueberftrömungen notßwenbigen Sewegung erßatten;
im Uebrigen ift auf SBunfß bie ©inrißtung ge=

troffen, baß man oou einer außerßatb fteßenben
Serfon fiß pumpen taffen fann, wag befonberg bei
©amen unb beim ©oußen oon Sinbern bietfaß
gewünfßt Wirb.

©ie SBafferrößre befißt Deffnungen für fêopf»,
Süden« unb Unterteibg=©ouße, wobei bie beige«
gebene Si e g e n b r a u f e, eine f(eine SRüdenbr auf e

unb eine Spißbraufe in beliebiger AbWeßg«
tung aufgefßranbt werben fönnen.. Um ©ouße
auf bie Sruft ober ben ÜÜRagen anguwenben, genügt
eg, wenn fid) ber Sabenbe gegen bie SRüdenbouße«
Deffnnng breßt. ©in beigegebener unb anbieSRüden«
bouße anfßraubbarer Sßtanß geftattet, ben Straß!
naß oben ober unten gu birigiren.

©in Wafferbidjter Sorßang fßiißt bag
gimmer oor bem Augfprißen beS SBafferg wäßrenb
beg Sabeng; berfelbe ift trangparent, fo baß ber

innere SRaum oottftänbig ßett, bon außen ein ©urß«
feßen unmögtiß ift unb auf eine feßr bequeme Art
am Apparate befeftigt wirb.

©ie Apparate bienen für ben allgemein übtißen
Sabegebrauß, begießunggWeife gur Sftege ber SRein«

tißfeit unb ber ©efunbßeit, gur Abßärtung ber

§aut gegen SBitterunggeinffüffe, überßanpt für alte
©iejenigen, wetße feine ©etegenßeit gu Säbern im
ftießenben Sßaffer ßaben ober feine Qeit entbeßren
fönnen.

Sefonbere Apparate finb bann gu empfeßten,
Wenn ber Sabenbe einen befonberg fräftigen SBaffer«
ftraßt nötßig ßat. SRamenttiß ift bieg bei Serfonen
ber galt, wetße eine SBafferfur fortgufeßen wün«
fßen, an Störung ber ©eßirnfunftion ober beg

iRerbenfßfiemg teiben.
@g fönnen burß Anwenbung ber beigefügten

üDRünbungen, fowie weiterer ©inrißtungen, fotgenbe
Sabeformen genommen Werben:

1. SRegenbab f. gange Ueberftrömung begßörperg;
2. Sott«©ouße mit gangem Straß!;
3. Straßten«©ouße mit ungemein oerftärfter SBir«

fung unb enger SRünbung;
4. Unterleibs« ober auffteigenbe ©onße;
5. ©ouße oon oben unb unten, mit gwei SRün«

bungen;
6. Sofat«, SRüden« unb Sruft=©ouße;
7. Sopf«, SRüden«, Sruft«, fowie Unterteibgbouße

in oerftärfter SBirfung;
8. ©ouße für bie ©jtremitäten oßne ©ntfteibnng

beg übrigen $örperg;
9. Staub« unb feinfte Straßten=©ouße ;

10. ©ouße in fißenber Stellung;
11. ©oppet=®oucße für falte unb warme Säber gu

gteißer Qeit;
12. ©ouße in Serbinbung mit einem trag« unb

gufammenlegbaren ©ampfbab ;

13. ©ouße für innere ©infprißungen (Snjeftionen).
NB. (gin ®£emplar biejer3tmmer:©mi(ße:AnP<irate

ift bei ber jRebaftion b. SSI. (im fianb^aufe In @t. Çtbeit)
aufgefteüt unb fießt ^ebermann jot SSeficßtigung ober
ißrobe gur ©igpofttion.

—gün®e-fteBa-rtge-n menbe man-fiß andern. ®. Qorbp,
gfriebenêfirafie 16 in ^ürid», aber an bie (Spejializ
täten $anblung Äatbarinagaffe 10 in @t. ©atten.
greife: 80 Bis 300 2)îarï je nad) 9ht§fiaiütng. ißro«
fpefte gratis.

Ilfint PittljtilujtgEn.

©ie biegjäßrige ^anptberfammtung beg

Sßweig. Sereing für ©efunbßeitgpftege
unb fogiate Seftrebungen Wirb auf ©ienftag,
ben 15. Suni naß Sern einberufen Werben.

** *
Auf Serantaffung ber gemeinnüßigen ©efett«

fßaft in ©ßur finbet auf SRitte Suni (15.—21.)
bafetbft eine Augftettung oon ©rgeugniffen aug ber
®unft=unb grauen«Arbeitgfßute güriß (Sorfteßer:
fperr ©b. Soo§) ftatt, mit weißer auß ein Sor«
trag oerbunben wirb über „praftifße ®ößter=@r=
gießung unb bie Aufgabe ber grauen«Arbeitgfßuten
gur ©rreißung biefeg

*
* *

SinSsfimobrauß. Su einem in ber©e«
fettfßaft für beutfße Sotonifation gu (pannoöer
geßattenen Sortrage würbe u. a. mitgetßeitt, baß
bei ben ©gfimog bag eigentßümtiße SReßt befteßt,
grauen, weiße ben an fie geftettten Anforberungen
in giißrung ber SSirtßfßaft nißt entfpreßen, ben
©ttern gnrüdgufßiden. ©iefer Sereßtigung ber
SRänner ift eg woßt gugufßreiben, baß bie ©gfimo«
mäbßen eine praftifße Augbtlbung erßatten, atg
grauen feßr tßätig, oerftänbig unb üerträgtiß finb,
unb baß es ungtüdliße ©ßen mit ißren üerßäng«
nißootten SBirlungen nißt gibt.

3rt ber ©c^ftc^ternfiett liegt nichts 9Irtjie§enbeg, in ber
Surest nichts Sieben§ffiürbige§. ïttCe ©^toäi|e, gtetä)t>iel,
ob ber Seele ober bei Korperl, ift eine SSerunftattung. $er
ÎJiutÇ ift fc^ön unb würbig.

@d)ulbenncai^er finb Süger. (©eorge Vertiert.)
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Wenn die Leute in der deutschen Schweiz
vorsichtiger werden, so ist Alles erreicht, was mit
besagter Korrespondenz erzweckt werden wollte. Glaubt
aber ein Zeitungsschreiber von dorten, es sei Alles
mit zu schwarzen Farben gemalt, so wende er sich

gefälligst an's tZursuux âo iàiààneo oder an

sonst eine Wohlthätigkeitsanstalt, oder an einen der

vielen hier wohnenden, deutschen Pfarrer, und er

wird vernehmen, wie viele Mädchen zurückgeschickt

werden müssen, die hilf- und mittellos dastehen —
weil sie leichtsinnig in die Fremde gegangen.

Jede Beschuldigung, als Hütte die betreffende

Korrespondenz der „Frauen-Zeitung" den Damen
Genfs nahe treten wollen, wird hiemit absolut
zurückgewiesen.

Allen Respekt vor den Hunderten, die sich redlich

mühen, unseren oft linkischen Landmädchen die

französische Sprache und etwas Oounusut
beizubringen — und jeder Einzelnen besten Dank, die.

einer deutschen Schweizerin mütterlich und sorgend
die Hand reicht!

Also jedes Mißverstündniß bei Seite!
Fr. I,, Set,.

Hufeland als Autorität
über die jetzige Normalkleidung anzuführen, wie
in Nr. 18 dieses Blattes, paßt nach unserem
Dafürhalten nicht mehr ganz. Denn erstens verarbeitete

man damals die Tricotstoffe noch nicht für
Oberkleider, und zweitens spricht Hufeland mehr
von den Unterkleidern, welche direkt auf der Haut
bei gemischter oder doch dichter Oberkleidung
getragen wurden. Bei solcher unzweckmäßiger
Bedeckung (siehe Nr. 8 dieses Blattes) wird die Haut
allerdings verweichlicht und daran, daß es die

Meisten nicht recht anfangen, muß dann Herr Prof.
Jäger schuld sein.

Die leichte, poröse und doch genügend dichte

Normalkleidung gestattet der Hautausdünstung den

möglichst besten Durchgang, hält die Haut möglichst

trocken und kältetz bei Durchnässung nicht
allzusehr. Durch diese Vortheile wird sie besser

durchblutet, folglich besser ernährt, also auch
kräftiger, während sie bei der dichten gemischten
Kleidung nicht so arbeiten kann, daher nicht so stark
durchblutet wird und zudem noch beständig von
einer feuchten Treibhausluft umgeben ist, welche

sie zwar sehr zart und bleich, aber nicht kräftig
macht. Wer noch nicht lange in Wolle und in
ungefüttertem Tricotkleid sich einem frischen Nordwind

aussetzt, darf dreist behaupten: „So habe
ich in den andern Kleidern nicht gefroren"; aber

nach und nach erträgt man den gleichen Wind im
leichten Wollkleid besser, als früher im Ueberzieher,
und das nennen wir Abhärtung. Die so erstarkte
Haut sondert keinen übermäßigen Schweiß mehr
ab, erhält auch wieder die Kraft, die Kältereize
schnell auszugleichen, und beugt so einer innern
Blutlaufstörung, d. h. einer eigentlichen Erkältungskrankheit

vor. Nun soll aber die flott arbeitende

Haut eines wetterfesten Wollenen, neben einer nicht
unbedeutenden Entlastung der innern Organe, noch

ganz andere Vortheile bieten. Die neueren
medizinischen Autoritäten scheinen nämlich zu der
Ansicht gekommen zu sein, daß die meisten ansteckenden

Seuchen durch kleine Schmarozerpilze bedingt werden,

und damit diese sich gefahrbringend in ihrem
Wirthe vermehren können, muß derselbe dazu dis-
ponirt sein, wofür man besonders Leute mit sogen,
schwachem wässerigen Blute und schwammigem
Gewebe ansieht- Die Gleichen sind auch für
Rheumatismus und Erkältung sehr empfänglich. In
der Wolle wird' aber nach und nach das Fleisch
fester und das Blut konzentrirter, was für die

fraglichen Pilze w. einen sehr ungünstigen Nährboden

gibt, und scheint sich diese Theorie in der
Praxis bei den Ganzwollenen auch zu bewähren.

Wenn Hufeland die jungen Leute vor wollenen
Beinkleidern warnt, können wir dagegen bestimmt
sagen, die wollene Tricothose überhitzt nicht, sie

macht die Beine stramm und ausdauernd. Schon
die einfache Wollhose muß so übel nicht sein, sonst
würden sie die angeführten Neapolitaner w. nicht

beibehalten. Das Wollbett finden wir wo möglich
noch angenehmer als die Kleidung, im Winter
behaglich warm und im Sommer behaglich leicht,
so daß das frühere unangenehme Schwitzen und
Blosliegen im Bett nicht mehr vorkömmt.

Ob man nun Herrn Prof. Jäger, weil er mit
seinem Patente dem Publikum volle Sicherheit gibt,
daß seine Stoffe aus reiner Wolle gemacht sind,
einen Spekulant und Schwindler nennen darf,
während es der Konkurrenz noch nicht gelungen
ist, bei gleichen Preisen bessere Waare zu liefern,
was doch gewiß der beste Beleg für mäßige Prozente

ist, das wollen wir getrost dem Urtheil der
Leser überlassen.

(Ein durch eigene Erfahrung dankbar gewordener Jägerianer.)

Anm. der Red. Wir glauben nun, dieses Thema sei

durch unsere geehrten Korrespondenten in der Hauptsache, wenn
auch nicht ganz erschöpfend, so doch genügmd dargestellt und
erläutert worden, werden daher für einmal den Raum unseres
Blattes wieder für andere viebiete in öffentlichen Wohlthä-
tigkeitsfragen verwenden.

Iimmer-Douche-Kpparate
aus der Fabrik von Otto Kopff, Heidelberg.

Die Erzeugnisse dieses Etablissements

sind die Früchte langjährigen,
unausgesetzten Strebens und vielseitiger
Beobachtungen und haben sich diese

Erfindungen, über deren Zweckmäßigkeit

Gutachten und anderweitige, höchst
anerkennende Schreiben vorliegen,
bereits in ganz Europa und überseeischen

Ländern, bei Aerzten und einer ungemein

großen Anzahl von Privaten Eingang verschafft,
sowie speziell diese Douche-Apparate von
bedeutenden ärztlichen Autoritäten empfohlen sind.

Die Ausführung der Apparate geschieht nur
aus bestem Material und sind dieselben durchaus
solid und dauerhaft gearbeitet. Um allen Wünschen
gerecht zu werden, wird bei Gebrauch medizinischer
Bäder (Schwefelwasser, Sole w.) für die
Dauerhaftigkeit dieser Apparate garantirt und ist die.dem
Körper so schädliche Grünspänbildung im Innern
der seit neuerer Zeit empfohlenen Messing-Douchen
vermieden.

Sämmtliche Douche-Apparate sind in der äußern
Form und in der Handhabung nahezu gleich und
unterscheiden sich von einander nur durch die Stärke
des Wasserstrahls, sowie durch einfache und elegant
gehaltene äußere Ausstattung.

Die Form ist eine gefällige, dreieckige, in jede
Zimmerecke passende und daher wenig Raum
einnehmende Auf Wunsch werden die Apparate auch
in runder Form angefertigt.

Die Handhabung ist leicht; das zum Baden
nöthige Wasser, etwa 8 bis 10 Liter, wird in das
Zinkbecken am Fuße des Apparates eingegossen und
von hier durch die Pumpe der Wasserröhre
zugeführt. Die Pumpe gestattet, nach Belieben eine mehr
oder minder starke Douche zu nehmen, arbeitet nach
den neuesten Verbesserungen geräuschlos und liefert
das Wasser in ununterbrochener Ausströmung vom
sanftesten Regen bis zu einer Gewalt, welche dem
Drucke von 2—3 Atmosphären gleichkommt. Durch
das Pumpen selbst wird der Körper in der bei kalten
Ueberströmungen nothwendigen Bewegung erhalten;
im Uebrigen ist auf Wunsch die Einrichtung
getroffen, daß man von einer außerhalb stehenden
Person sich pumpen lassen kann, was besonders bei
Damen und beim Douchen von Kindern vielfach
gewünscht wird.

Die Wasserröhre besitzt Oeffnungen für Kopf-,
Rücken- und Unterleibs-Douche, wobei die
beigegebene R e g e n b r a u s e, eine kleine Rückenbrause
und eine Spitzbrause in beliebiger Abwechslung

aufgeschraubt werden können.. Um Douche
auf die Brust oder den Magen anzuwenden, genügt
es, wenn sich der Badende gegen die Rückendouche-
Oeffnung dreht. Ein beigegebener und an die Rücken-
douche anschraubbarer Schlauch gestattet, den Strahl
nach oben oder unten zu dirigiren.

Ein wasserdichter Vorhang schützt das
Zimmer vor dem Ausspritzen des Wassers während
des Badens; derselbe ist transparent, so daß der

innere Raum vollständig hell, von außen ein Durchsehen

unmöglich ist und auf eine sehr bequeme Art
am Apparate befestigt wird.

Die Apparate dienen für den allgemein üblichen
Badegebrauch, beziehungsweise zur Pflege der
Reinlichkeit und der Gesundheit, zur Abhärtung der

Haut gegen Witterungseinflüsse, überhaupt für alle
Diejenigen, welche keine Gelegenheit zu Bädern im
fließenden Wasser haben oder keine Zeit entbehren
können.

Besondere Apparate sind dann zu empfehlen,
wenn der Badende einen besonders kräftigen Wasserstrahl

nöthig hat. Namentlich ist dies bei Personen
der Fall, welche eine Wasserkur fortzusetzen
wünschen, an Störung der Gehirnfunktion oder des

Nervensystems leiden.
Es können durch Anwendung der beigefügten

Mündungen, sowie weiterer Einrichtungen, folgende
Badeformen genommen werden:

1. Regenbad f. ganze Ueberströmung des Körpers;
2. Voll-Douche mit ganzem Strahl;
3. Strahlen-Douche mit ungemein verstärkter Wirkung

und enger Mündung;
4. Unterleibs- oder aufsteigende Douche;
5. Douche von oben und unten, mit zwei

Mündungen;

6. Lokal-, Rücken- und Brust-Douche;
7. Kopf-, Rücken-, Brust-, sowie Unterleibsdouche

in verstärkter Wirkung;
8. Douche für die Extremitäten ohne Entkleidung

des übrigen Körpers;
S. Staub- und feinste Strahlen-Douche;

10. Douche in sitzender Stellung;
11. Doppel-Douche für kalte und warme Bäder zu

gleicher Zeit;
12. Douche in Verbindung mit einem trag- und

zusammenlegbaren Dampfbad;
13. Douche für innere Einspritzungen (Injektionen).

HU Ein Exemplar dieser Zimmer-Douche-Apparate
ist bei der Redaktion d. Bl. (im Landhause in St. Fiden)
aufgestellt und steht Jedermann zur Besichtigung oder
Probe zur Disposition.

Für Bestellungen wende man sich an Hrn. E. Jordh,
FriedensstraßelS in Zürich, oder an die
Spezialitäten-Handlung Katharinagasse 10 in St. Gallen.
Preise: 80 bis 300 Mark je nach Ausstattung.
Prospekte gratis.

Kleine Mittheilungen.

Die diesjährige Hauptversammlung des

Schweiz. Vereins für Gesundheitspflege
und soziale Bestrebungen wird auf Dienstag,
den 15. Juni nach Bern einberufen werden.

Auf Veranlassung der gemeinnützigen Gesellschaft

in Chur findet auf Mitte Juni (15.—21.)
daselbst eine Ausstellung von Erzeugnissen aus der
Kunst-und Frauen-Arbeitsschule Zürich (Vorsteher:
Herr Ed. Boos) statt, mit welcher auch ein Vortrag

verbunden wird über „Praktische Töchter-Erziehung

und die Aufgabe der Frauen-Arbeitsschulen
zur Erreichung dieses Zieles".

-i- -i-

Ein Eskimobrauch. In einem in der
Gesellschaft für deutsche Kolonisation zu Hannover
gehaltenen Vortrage wurde u. a. mitgetheilt, daß
bei den Eskimos das eigenthümliche Recht besteht,
Frauen, welche den an sie gestellten Anforderungen
in Führung der Wirthschaft nicht entsprechen, den
Eltern zurückzuschicken. Dieser Berechtigung der
Männer ist es wohl zuzuschreiben, daß die Eskimo-
mädcheu eine praktische Ausbildung erhalten, als
Frauen sehr thätig, verständig und verträglich sind,
und daß es unglückliche Ehen mit ihren verhäng-
nißvollen Wirkungen nicht gibt.

In der Schüchternheit liegt nichts Anziehendes, in der
Furcht nichts Liebenswürdiges. Alle Schwäche, gleichviel,
ob der Seele oder des Körpers, ist eine Verunstaltung. Der
Muth ist schön und würdig.

Schuldenmacher sind Lüger. (George Herbert.)
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gtevtitfefort.

nrjfei nirijt.
®rei 58tlber auS bem Seben.

©rjöglungen toon Ottilie SBilbermutl).

16 ill. 3m g>arf«t »or fern ffjor.
@§ mar eiit fitter unb trüber Sommerabettb,

atS Samuel unb 5ßaultue aucfe einmal wieber auf
ber Slant »or bem ©artenfeäuScfeen jafeen. 3m
©arten war bieSmat itidjt »tel git bejcfeiden; ein
fefewereS Hagelwetter featte geftern erft affeS ger=
fcfetagen, waS fo fcfeön gritn im Sffüfeett unb Sßadjfen
geftanben war, unb niemanb featte nocfe Suft unb
Sffhttfe baran gu benfen, WaS fid) etwa Wieb er
retten ober neu pftangen tiefee — es jafe itnfäg»
ltd) traurig aus in bem gerfiörten ©arten. 0b
baS ftiffe ißaar nur beSfeatb fo betrübt war, ba£
tonnte niemanb wiffen, beitn fie fatten nod) lein
SBort gujammen gefprodjen; gelefen Ratten fie
aucfe nidjt.

©nbticfe feitb ißautine an: „Samuel, icfe weife,
Warum bu in biefer Söocfee bei beiner SKutter in
SJÎittelftabt gewefen bift." „SöaS lannft bu wiffen ?"
fufer Samuel auf, faft unfreunblicfe, wie fie eS nicfet
»on ifem gewöfent war; „feabe id) fie bod) fonft
aucfe fcEjon befucfet."

„S<fe Weife affeS," fagte Pauline Wieber ; „Suife
feat mir'» gefcferieben. 3d) toeife, bafe eS brübeit
nicfet gut gefet; bafe bein Scfewager, feit aucfe fein
tinbertofer 0ntet nicfets feintertaffen, beiner fDîutter
baS Sehen fauer madfet mit Vorwürfen wegen ifereS
»erlornen SSermögenS; bafe fie fid) fo gegen einauber
»erbittert feaben, bafe eS faft unmöglich ift für fie,
mit iferen Éiubern gufammen gu leben. 3d) weife,"
fufer fie gögernb fort, „bafe bie SSittwe SSenber in
SJlittetftabt, bie bu »ou beiner SJÎutter feer lennft,
ein gang befonbereS Vertrauen gu bir gefafet feat
unb bir gern Hauë unb Hof. übergeben möcfete
al§ — iferern Sftättn; icfe weife," fcfelofe fie wieber
lauter unb mutfeiger, „bafe beine SJhttter, bie frei»
tiefe uidfet »iel um bicfe »erbient feat, nun äff ifere

Hoffnung auf bicfe fe|t: bafe bu bort beinen $au§*
ftanb grünben unb ifer eine Heimat geben Werbeft,

— baS weife icfe, Samuel."
„Unb icfe weife," rief Samuel erregt, wie fie

ifen nie gefefeen, „bafe icfe bir treu bleiben werbe,
ber icfe mein SBort gegeben, wenn bu micfe gfeicfe

fo quätft mit bem unnötfeigen SluSfearren bei ber

Xante, bei ber bu feine gute Stunbe feaft. 'S ift
Wafer, bafe fie mid) brüben plagen Sag unb üftacfet,

icfe foffte baS fcfeöne Hau§ unb Vermögen über»

nefemen ; 'S ift wafer, bafe mir'S feier oft trübfelig
gu SRutfee ift, — bie Xante will uns ja attcfe unfere
Sonntage »erfümmern, — aber bem affem wäre
ja abgefeolfen, Wenn bu nur einmal gu ifer fagteft:
3cfe braudje bein ©elb nid)t, ißunftum 3cfe nefeme

ben Samuel, wir gwei fittb gufrieben mit bem,

waS wir feaben. Xann feätte äffe gefeb' ein ©nöe ;

Routine, wiffft bu baS?"
©r war aufgeftauben unb ftanb »or ifer in fo

entf(feioffener Haltung, wie er fie taum je gegeigt;
burcfe ißautinens ©efidjt gog ein unauSfpredjtidfe
fcfemergücfeer ßug. „3d) ïann nid)t," fagte fie
teife, aber feft, „icfe mufe auSfearren bei ber "Xante.

SBarum? XaS ïann icfe bir »ieffeicfet erft fagen
auf meinem Sterbebette, ©efe' bit in ©otteS tarnen,
lieber Samuel, unb ber £>en laffe bir'S gut gefeen!"

„So, nun fcfeidft bu micfe erft nocfe fort!"
fagte er erbittert; „nun, fo bleib' eben bei ber
Xante unb warte auf ifer fcfeöneS Vermögen icfe

Witt meines SBegeS attein gefeen."
Samuel ging unb ißautine blieb allein mit

iferern Hergwefe, ba§ tiefer War, als fie aitSfprecfeen
tonnte. Stucfe Samuel wollte attein bleiben, gang
allein fein Sebentang, unb Wäre er bagebtieben, fo
feätte er waferfdfeeinticfe biefert SSorfafe gefeatten bis
— gum näcfeften Sonntag, wo er bann bocfe wieber
üerfucfet feätte, ißautine in ben ©arten git bringen.
Slber er ging gu feiner SRutter, bie ifen jefet mit
Siebe unb SSertrauen überfeäufte. ®r traf bei ifer
gufättig mit ber wofeterfeattenen grau Senber gu»
fammen unb — er war nicfet ber Stärffte beS

ftarfen ©efcfetecfets, ba§ gar oft fd)on bitrd) Um»
ftönbe, burcfe Ueberrebung in erregter unb bitterer
Stimmung gu einem ©ntfcfetufe fam, ber ifem »or»
feer unmöglid) erfd)ienen war.

©S war am näcfeften Sonntag Vormittag, at§
ißautine iferen Samuel Sauer unb bie SBittfrau
Senber als efeetid) Sertobte prottamiren feörte,
unb — fetbigen Staifemittag ift fie nicfet mefer in
beu ©arten »or bem Xfeor gewanbett.

Xiefe Heüatfe wäre nun ber lîontroteurin gang
tieb gewefen, ba ifer ißautinenS gebutbig ertragener
Srautftanb immer unbequem unb wie ein feather
Vorwurf war; aber bafe fo etwas »orgefeen foffte,
ofene bafe man fie, bie gefcfeeibe Xante, aucfe nur
im minbeften baoon benacfericfetigt unb barum ge»

fragt featte, bas War bocfe unerträgticfe. Sie macfete
fid) Suft in feöfenifcfeen UuSfäffen über bie ÜJtänner
im affgemeinen unb Samuel inSbefonbere, ber'S
freitiefe gefefeidter gefunben feabe, ben Spafe in ber
Hanb gu nefemen, ats bie Xaube auf bem Xacfe,
wenn'S aucfe fcfeon ein alter Spa| fei. ißautine
aber fagte rufeig: „Xante, er feat's mit meinem
SBiffen getfean unb auf meine Sitte, unb er nimmt
nun feine ÜOtutter gu fiefe." „So, bann ift er erft
nocfe reifet bumm! Sein Sebtag feat er fiefe bafeeim
taffen im Sauerfraut effeu ..."

„Xann wär' er ja nicfet mefer ba," mufete
tßautine mit Säcfeetn fagen, fo wenig ifer täcfeerlicfe

gu ÜKutfee war.
„3ft mir eins, bie Scfeufe' feaben fie gepufet

an ifem! ttnb nun bie Sifetinget ifer Sacfe' äff'
»ertfean feaben unb bie Ute nicfet ertragen ïann,
bafe ifer ber Scfewiegerfofen baS »orwirft unb ifer
ben Siffen nicfet gönnt, jefet ift ber gute Hammel,
ber Samuel, wieber gut genug, bafe er'S ifer be»

quem macfet. tffun, träft' bicfe nur, einen fotefeen
Xritmmeter möcfet icfe ja nicfet gefcfeenït feaben!
Sei frofe, bafe beine Xante nicfet fo bumm gewefen
ift, wie bie SSittfrau Senber, unb genteint feat, fie
müffe um iferen atten Stefiet einen neuen tauten!
@tb nur aefet, id) Witt; gerabe nid)tS fagen,

"

aber :

fo ïannft bit's itodfe- feaben, wenn ber ÜKartt »er»
taufen ift. SBentt bu »offenbS micfe einmal erbft..."
Settfam, bie Xante tonnte burcfeauS feine tKafe»

nung an ifer ©übe ertragen; aber bocfe betrachtete
fie tßautine als ifere ©rbtoefeter mit gewiffem Stotg
unb baefete mit feeimtiefeem Sergnügen baran, wie
bie Seute ifere tffieftte bereinft refpettiren werben^
Wenn fie bie Her^n fotet) fdfeöuen SefifeeS fei.

3n Samuels Säblein trieb ein Seifenfieber
fein ©efdfeäft, ber aucfe ben ©arten getauft featte ;

Pauline ging nicfet mefer baran »orüber. Xie
Xante fanb alte Xinge, bei benen fie teine Hanb
im Spiet gefeabt featte, unangenefem unb befean»
bette fie geringfefeäfeig, »om ^oi^topf iferer üftaefe»

barin bis gum bänifdfeeu ®rieg. So fpratfe fie
aud) »om Samuel nicfet mefer unb ißautinen war,
ba§ tieb.

Xie gefpräifeige grau Sübertein, bie attegeit

auf bem Saufenbeu war mit ben Stngetegenfeeiten
ber gangen SBett, bie unterrichtete fie ungefragt
auf's genauefte über äff' biefe Serfeättniffe. Sou
ifer erfufer fie, bafj bie grau Senber feinen feraoen

SKann gefeabt; er fei ein galanter, gewtcfeSter £>etr
gewefen, ber fie um beS ©etbeS Witten genommen
unb fiefe bann niefets um fie gefcfeoren feabe; wenn
fie SBödfenerin gewefen, fo feabe er eine Suftreife
gemacfet unb fei erft bafeeim geblieben, atS fie ifen
feabe »erpftegen müffen in einem fdjtimmen ißobagra,
baS er fiefe nicfet burcfe'S Sraofeiit gugegogen. Sie
feabe guerft nicfet mefer feeiratfeen woffen ; bann aber
feätte fie bod) gern einen orbenttiefeen ftiffenûJîenfcfeen
gefeabt, nur bamit ifer aucfe jemaub einen freunb»
tiefeen ©rufe biete in iferern Haus. Xer Samuel
feabe ifer gefallen, weit er fo „bufeS" (fartft) unb
gefefet fei; fie leben aucfe jefet reefet im grieben
mit einanber unb fie rüfeme oft, er fei gerabe bas

©egentfeeit »on iferern SouiS fetig. Samuels Stutter
fei „arg »ergnügt", bafe fie eS jefet fo gut bei ifenen

feabe. Xie Schwiegermutter unb Scfewiegertodfeter

fommen giemtid) gut aus ; fie mögen beibe etwas
©uteS, unb fo taffen fie ftcfe'S Wöfet fein bei gutem
Kaffee unb bei feinen Srättein.

3m ttebrigen fpraefe aber fetbft grau Sitbertin

nicfet mefer oft »on Samuel, unb ißautine feörte
erft wieber »on ifem, atS nadj wenigen Saferen
feine Stutter ftarb.

SautinenS Seben ging fefer ftiffe bafein; bie

Pflege ber Xante würbe fefewerer unb fd)Werer;
$autine aber war unermübet in fetbfttofer @e=

butb, bie ftiffe Sewunberung ber gangen tteineu
Stabt. „3d) mufe fagen," äufeerte bie Xante ein»
mal pnertennenb gegen grau ^überfein, „meine
Sautine feat fiefe immer brauefebar gegeigt, — fonft
wär' mir'S nicfet fo um fie gu tfeun gewefen; —
aber ein gang anbereS ift'S erft nocfe geworben,
feit fie ben Scfeteppfad, ben Samuel, toS ift. @§

gefet aüeS oiet mefer »on Hetgen bei ifer, icfe tann'S
gar nicfet fo fagen; nun, 'S foff ifer Scfeabe aucfe

nicfet fein, fie tarnt erft nod) etwas »iel SeffereS
befommen..."

Xafe bie tiefe H^enëtreue, mit ber ißautine
bei Xag unb itaefet iferen fefeweren Seruf erfüllte,
fo reifet atS einen Xienft bem Herrn getfean unb
niifet ben fftenfefeen, mit ftiffem Sergicfet auf äffe
eigenen Stnfpritcfee an baS Seben ; — bafe biefetbe
nicfet erft bafeer tarn, weit fie nicfet mefer au
Samuel unb an eine eigene tünftige HüuStidjteit
gu beuten featte; bafe fie »ietmefer eine ©rrungen»
fefeaft ber' Stunbe eines unauSfprecfetid) f(ferneren
Kampfes war ; — baS tonnte aud) bie gefcfeeibe
Xante nicfet wiffen. Stber fie würbe fetbft gebutbiger
unb bemittfeiger fo »iel feingebenber Siebe gegenüber.

'i ^

itailj km Iflk einer jnitgcu flutter.

34 ïann eë tittmrtet faffen,
®a§ ®u j^on ging'ft jur ïïtut)',
Sag fiep bie lieben klugen
2luf ewig fe^toffen ju ;

®ag nun im £ob erftatref,
®ie ireue, fteig'ge §anb
ll::b -.r.ii ®ir aud) be§ (gaufeë
©tiief unb ©ebeU)en fdjloanb.

34 fanit e§ nimmer faffert,
®ag man 311 ©rat' ®ici) trug
Unb bag ba§ Jgerj erîaltet,
®a§ einft fo froljlid) feplug ;

®ag ®u nun bift gebettet
3m engen Sämmertein
Unb na4 ber Wutter rufen
ttmfonft bie ßinbertetn.

Unb boep ®u bift nun feiig
Unb frei toon aber tßein
Unb ging'ft ju (Sotteë Qrieben
Unb etn'ger 3îuï)e ein;
®u bift toorangegangen
Unb paft ba§ gtel erreicht, —
9îuf)' fanft — $u treue ©eete,
®ie ®rbe fei ®ir leieipt s. §.

ffrage 553: (Stbt e§ lein rabiîaïeë iïïtittet gegen ben

fd)äb(td)en ©artenïrebë tDtegejiifjrige UBonnentm.

grage 556 : @in junger bratoer SRann wirbt um meine

tganb. steine ©Item beraubten, bag nur filonomifdje fftiicï»

fiepten i|n leiten. 2ttte SSerfiperungen toom ©egentpeil nügen
ni4t§. 3lun pat ba§ Verlangen meiner ©Itern — mein
Vermögen toertragïtdp mir ju eigener Sßerfitgung ju belaffen
unb baëfelbe für eine îtnjapt toon ni4t bor»

ganben ju betrauten — meinen 33et»er6er fo beteibigt, bag
er unfer §au§ meibet unb aermutglicb aueb toon feiner S8e»

Werbung abftepen wirb. Stuf metdje ©eite fott i4 mid) fteïïen ;

auf bie Seite aïïejeit Wo^imeinenber ©Itern ober auf bie

(Seite be§ ©eliebten1? ift fürwagr lein beneiben§Wert^e§
Soo§, bie ®ocbter woglgabenber ©ttern ju fein.

3rage 554: 5Kein Sïïîann, 34 3a^re alt, ^at fcpDU feit t
2 3agren 2ltpem=93ef(pröerben, bie fiep namentlip bei SBitte»

rung§med)fel »erftärten ober bei Aufregungen unb Ueberan»

ftrengung; nebenbei ift er fonft ganä gefunb, |ät guten
Appetit unb @d)laf. ®a ärjilicpe §ilfe bi§ jept frudptto§,
toerbanle )um SBorauë einen guten fRatp. b. b.

grage 555: Söie bepanbelt man bie ßinoteum=®eppiä)e,
bag fiep biefelben nidpt ju rafcp abnügen unb ftet§ fauber
unb orbeittiidp ausfegen?.

grage 557: Sn unferem ueuangetretenen ©arten be»

finbet fiip ein grbgeë S8eet treffe. 2Biè Itigt fi<p biefeë ©rlin»
jeug toerwettben, wenn ©alat nid)t beliebt?

grage 558: ©inb ben Beferinnen biefeë SBIatteë Oîeful*
täte über ben ©ebraud) be§ neuen genfterpugapparateë be»

lannt? ©in „gebranntes ßinb" bittet um SOtittpeilung.

$rud ber SR. ßälin'fcpan Sutgbrucfetei in ©t .©alten.
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Jeuilleton.
Alte Klebe rostet nicht.

Drei Bilder aus dem Leben,

Erzählungen von Ottilie Wildermuth,

is III. Zm Karte« vor dem Thor.
Es war ein kühler und trüber Sommerabend,

als Samuel und Pauline auch einmal wieder auf
der Bank vor dem Gartenhäuschen saßen. Im
Garten war diesmal nicht viel zu beschicken; ein
schweres Hagelwetter hatte gestern erst alles
zerschlagen, was so schön grün im Blühen und Wachsen
gestanden war, und niemand hatte noch Lust und
Muth daran zu denken, was sich etwa wieder
retten oder neu pflanzen ließe! — es sah unsäglich

traurig aus in dem zerstörten Garten. Ob
das stille Paar nur deshalb so betrübt war, das
konnte niemand wissen, denn sie hatten noch kein

Wort zusammen gesprochen; gelesen hatten sie

auch nicht.
Endlich hub Pauline an: „Samuel, ich weiß,

warum du in dieser Woche bei deiner Mutter in
Mittelstadt gewesen bist." „Was kannst du wissen?"
fuhr Samuel aus, fast unfreundlich, wie sie es nicht
von ihm gewöhnt war; „habe ich sie doch sonst
auch schon besucht."

„Ich weiß alles," sagte Pauline wieder; „Luise
hat mir's geschrieben. Ich weiß, daß es drüben
nicht gut geht; daß dein Schwager, seit auch sein
kinderloser Onkel nichts hinterlassen, deiner Mutter
das Leben sauer macht mit Vorwürfen wegen ihres
Verlornen Vermögens; daß sie sich so gegen einander
verbittert haben, daß es fast unmöglich ist für sie,

mit ihren Kindern zusammen zu leben. Ich weiß,"
fuhr sie zögernd fort, „daß die Wittwe Bender in
Mittelstadt, die du von deiner Mutter her kennst,
ein ganz besonderes Vertrauen zu dir gefaßt hat
und dir gern Haus und Hof übergeben möchte
als — ihrem Mann; ich weiß," schloß sie wieder
lauter und muthiger, „daß deine Mutter, die freilich

nicht viel um dich verdient hat, nun all ihre
Hoffnung auf dich setzt: daß du dort deinen Hausstand

gründen und ihr eine Heimat geben werdest,

— das weiß ich, Samuel."
„Und ich weiß," rief Samuel erregt, wie sie

ihn nie gesehen, „daß ich dir treu bleiben werde,
der ich mein Wort gegeben, wenn du mich gleich
so quälst mit dem unnöthigen Ausharren bei der

Tante, bei der du keine gute Stunde hast, 's ist

wahr, daß sie mich drüben plagen Tag und Nacht,
ich sollte das schöne Haus und Vermögen
übernehmen ; 's ist wahr, daß mir's hier oft trübselig
zu Muthe ist, — die Tante will uns ja auch unsere

Sonntage verkümmern, — aber dem allem wäre
ja abgeholfen, wenn du nur einmal zu ihr sagtest:

Ich brauche dein Geld nicht, Punktum! Ich nehme
den Samuel, wir zwei sind zufrieden mit dem,

was wir haben. Dann hätte alle Fehd' ein Ende;
Pauline, willst du das?"

Er war aufgestanden und stand vor ihr in so

entschlossener Haltung, wie er sie kaum je gezeigt;
durch Paulinens Gesicht zog ein unaussprechlich
schmerzlicher Zug. „Ich kann nicht," sagte sie

leise, aber fest, „ich muß ausharren bei der Tante.
Warum? Das kann ich dir vielleicht erst sagen

auf meinem Sterbebette. Geh' du in Gottes Namen,
lieber Samuel, und der Herr lasse dir's gut gehen!"

„So, nun schickst du mich erst noch fort!"
sagte er erbittert; „nun, so bleib' eben bei der
Tante und warte auf ihr schönes Vermögen ich

will meines Weges allein gehen."
Samuel ging und Pauline blieb allein mit

ihrem Herzweh, das tiefer war, als sie aussprechen
konnte. Auch Samuel wollte allein bleiben, ganz
allein sein Lebenlaug, und wäre er dageblieben, so

hätte er wahrscheinlich diesen Vorsatz gehalten bis
— zum nächsten Sonntag, wo er dann doch wieder
versucht hätte, Pauline in den Garten zu bringen.
Aber er ging zu seiner Mutter, die ihn jetzt mit
Liebe und Vertrauen überhäufte. Er traf bei ihr
zufällig mit der wohlerhaltenen Frau Bender
zusammen und — er war nicht der Stärkste des

starken Geschlechts, das gar oft schon durch
Umstände, durch Ueberredung in erregter und bitterer
Stimmung zu einem Entschluß kam, der ihm vorher

unmöglich erschienen war.
Es war am nächsten Sonntag Vormittag, als

Pauline ihren Samuel Bauer und die Wittfrau
Bender als ehelich Verlobte proklamiren hörte,
und — selbigen Nachmittag ist sie nicht mehr in
den Garten vor dem Thor gewandelt.

Diese Heirath wäre nun der Kontroleurin ganz
lieb gewesen, da ihr Paulinens geduldig ertragener
Brautstand immer unbequem und wie ein halber
Vorwurf war; aber daß so etwas vorgehen sollte,
ohne daß man sie, die gescheide Tante, auch nur
im mindesten davon benachrichtigt und darum
gefragt hatte, das war doch unerträglich. Sie machte
sich Luft in höhnischen Ausfällen über die Männer
im allgemeinen und Samuel insbesondere, der's
freilich geschickter gefunden habe, den Spatz in der
Hand zu nehmen, als die Taube auf dem Dach,
wenn's auch schon ein alter Spatz sei. Pauline
aber sagte ruhig: „Tante, er hat's mit meinem
Wissen gethan und auf meine Bitte, und er nimmt
nun seine Mutter zu sich." „So, dann ist er erst
noch recht dumm! Sein Lebtag hat er sich daheim
lassen im Sauerkraut essen..."

„Dann wär' er ja nicht mehr da," mußte
Pauline mit Lächeln sagen, so wenig ihr lächerlich
zu Muthe war.

„Ist mir eins, die Schuh' haben sie geputzt
an ihm! Und nun die Schlingel ihr Sach' all'
verthan haben und die Alte nicht ertragen kann,
daß ihr der Schwiegersohn das vorwirft und ihr
den Bissen nicht gönnt, jetzt ist der gute Hammel,
der Samuel, wieder gut genug, daß er's ihr
bequem macht. Nun, tröst' dich nur, einen solchen
Trümmeler möcht ich ja nicht geschenkt haben!
Sei froh, daß deine Tante nicht so dumm gewesen
ist, wie die Wittfrau Bender, und geweint hat, sie

müsse um ihren alten Kessel einen neuen kamen!
Gib nur acht, ich will: gerade nichts sagen, aber
so kannst du's noch haben, wenn der Markt
verlaufen ist. Wenn du vollends mich einmal erbst..."
Seltsam, die Tante konnte durchaus keine Mahnung

an ihr Ende ertragen; aber doch betrachtete
sie Pauline als ihre Erbtochter mit gewissem Stolz
und dachte mit heimlichem Vergnügen daran, wie
die Leute ihre Nichte dereinst respektiren werden^
wenn sie die Herrin solch schönen Besitzes sei.

In Samuels Lädlein trieb ein Seifensieder
sein Geschäft, der auch den Garten gekauft hatte;
Pauline ging nicht mehr daran vorüber. Die
Tante fand alle Dinge, bei denen sie keine Hand
im Spiel gehabt hatte, unangenehm und behandelte

sie geringschätzig, vom Kochtopf ihrer Nachbarin

bis zum dänischen Krieg. So sprach sie

auch vom Samuel nicht mehr und Paulinen war.
das lieb.

Die gesprächige Frau Küderlein, die allezeit
auf dem Laufenden war mit den Angelegenheiten
der ganzen Welt, die unterrichtete sie ungefragt
auf's genaueste über all' diese Verhältnisse. Von
ihr erfuhr sie, daß die Frau Bender keinen braven
Mann gehabt; er sei ein galanter, gewichster Herr
gewesen, der sie um des Geldes willen genommen
und sich dann nichts um sie geschoren habe; wenn
sie Wöchnerin gewesen, so habe er eine Lustreise
gemacht und sei erst daheim geblieben, als sie ihn
habe verpflegen müssen in einem schlimmen Podagra,
das er sich nicht durch's Bravsein zugezogen. Sie
habe zuerst nicht mehr heirathen wollen; dann aber
hätte sie doch gern einen ordentlichen stillen Menschen
gehabt, nur damit ihr auch jemand einen freundlichen

Gruß biete in ihrem Haus. Der Samuel
habe ihr gefallen, weil er so „duhs" (sanft) und
gesetzt sei; sie leben auch jetzt recht im Frieden
mit einander und sie rühme oft, er sei gerade das

Gegentheil von ihrem Louis selig. Samuels Mutter
sei „arg vergnügt", daß sie es jetzt so gut bei ihnen
habe. Die Schwiegermutter und Schwiegertochter
kommen ziemlich gut aus; sie mögen beide etwas
Gutes, und so lassen sie sich's wohl sein bei gutem
Kaffee und bei feinen Brätlein.

Im Uebrigen sprach aber selbst Frau Küderlin

nicht mehr oft von Samuel, und Pauline hörte
erst wieder von ihm, als nach wenigen Jahren
seine Mutter starb.

Paulinens Leben ging sehr stille dahin; die

Pflege der Tante wurde schwerer und schwerer;
Pauline aber war unermüdet in selbstloser
Geduld, die stille Bewunderung der ganzen kleinen
Stadt. „Ich muß sagen," äußerte die Tante
einmal anerkennend gegen Frau Küderlein, „meine
Pauline hat sich immer brauchbar gezeigt, — sonst
wär' mir's nicht so um sie zu thun gewesen; —
aber ein ganz anderes ist's erst noch geworden,
seit sie den Schleppsack, den Samuel, los ist. Es
geht alles viel mehr von Herzen bei ihr, ich kann's
gar nicht so sagen; nun, 's soll ihr Schade auch
nicht sein, sie kann erst noch etwas viel Besseres
bekommen..."

Daß die tiefe Herzenstreue, mit der Pauline
bei Tag und Nacht ihren schweren Beruf erfüllte,
so recht als einen Dienst dem Herrn gethan und
nicht den Menschen, mit stillem Verzicht auf alle
eigenen Ansprüche an das Leben; — daß dieselbe
nicht erst daher kam, weil sie nicht mehr an
Samuel und an eine eigene künftige Häuslichkeit
zu denken hatte; daß sie vielmehr eine Errungenschaft

der Stunde eines unaussprechlich schweren
Kampfes war; — das konnte auch die gescheide
Tante nicht wissen. Aber sie wurde selbst geduldiger
und demüthiger so viel hingebender Liebe gegenüber.

Nach dem Tode einer jungen Mutter.

Ich kann es nimmer fassen,
Daß Du schon ging'st zur Ruh',
Daß sich die lieben Augen
Auf ewig schlössen zu:
Daß nun im Tod erstarret.
Die treue, steiß'ge Hand

..Und mit. Dir auch des Hauses
Glück und Gedeihen schwand.

Ich kann es nimmer fassen,
Daß man zu Grab' Dich trug
Und daß das Herz erkaltet,
Das einst so fröhlich schlug;
Daß Du nun bist gebettet

Im engen Kämmerlein
Und nach der Mutter rufen
Umsonst die Kinderlein.

Und doch! Du bist nun selig
Und frei von aller Pein
Und ging'st zu Gottes Frieden
Und ew'ger Ruhe ein;
Du bist vorangegangen
Und hast das Ziel erreicht, —
Ruh' sanft — Du treue Seele,
Die Erde sei Dir leicht! B, H.

SprecHscraL.

Kragen.
Frage 553: Gibt es kein radikales Mittel gegen den

schädlichen Gartenkrebs? Mehrjährige Abonnenim.

Frage 556 : Ein junger braver Mann wirbt um meine

Hand. Meine Eltern behaupten, daß nur ökonomische
Rücksichten ihn leiten. Alle Versicherungen vom Gegentheil nützen

nichts. Nun hat das Verlangen meiner Eltern — mein
Vermögen vertraglich mir zu eigener Verfügung zu belassen

und dasselbe sür eine Anzahl von Jahren als nicht
vorhanden zu betrachten — meinen Bewerber so beleidigt, daß

er unser Haus meidet und vermuthlich auch von seiner
Bewerbung abstehen wird. Auf welche Seite soll ich mich stellen ;

auf die Seite allezeit wohimeinender Eltern oder auf die

Seite des Geliebten? Es ist fürwahr kein beneidenswerthes
Loos, die Tochter wohlhabender Eltern zu sein.

Frage 554: Mein Mann, 34 Jahre alt, hat schon seit
2 Jahren Athem-Beschwerden, die sich namentlich bei

Witterungswechsel verstärken oder bei Aufregungen und
Ueberanstrengung; nebenbei ist er sonst ganz gesund, hat guten
Appetit und Schlaf. Da ärztliche Hilfe bis jetzt fruchtlos,
verdanke zum Voraus einen guten Rath. ». ».

Frage 555: Wie behandelt man die Linoleum-Teppiche,
daß sich dieselben nicht zu rasch abnützen und stets sauber
und ordentlich aussehen?

Frage 557: In unserem neuangetretenen Garten
befindet sich ein großes Beet Kresse. Wie läßt sich dieses Grünzeug

verwenden, wenn Salat nicht beliebt?

Frage 558: Sind den Leserinnen dieses Blattes Resultate

über den Gebrauch des neuen Fensterputzapparates
bekannt? Ein „gebranntes Kind" bittet um Mittheilung.

Druck der M. Kälin'schm Buchdruckerei in St.Gallen.
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Iriefkiifttn kr Irkktion.

grau §. 5R. in 5'. Sßrittatantoort auf
einen bestimmten Seitpunft su liefern, ift un§

nidjt möglicfe. @§ wartet eben gar mandjeê

îtnliegen auf ©rleöigimg unb bie ßorrejpon»
benj barf jelbftBerftänbtict) nic§t unfere »otte

Seit in 3tnjprudj nehmen.

JU 33. in <£. $ie Kunft» unb grauen»
arßeitidjule Müfele6acfe 6 Siiricf), unter t>er

©irettion oon §errn unb grau 33oo§»3egfeer,
wirb Stjren SBünfcfeen am beften entjpredjen.
UnfereS SöiffertS epiftirt auf tiefem geibe nod)
ïeiue Siteratur.

fiferfüdjtige in <S>. SBenn jebe SBraut

tferem SSräutigam bett Ülbidjieb geben wollte,
weit er bor ifer fäjon eine Sintere gern ge»

jefeen tint. f° tämen gar feine ©feen rnefer ju
Stanbe. Stöir benfen wenigftenS, e§ wäre ein

fdjmierige§ Unterfangen, einen 2Rann ju finben,
ber bi§ 3U feinem bierjigften Safer für ba§

weibticbe ©efdjtec^t nitfet ba§ ÜKinbefte gefüfelt
ober fid) für ein THätcfeen nic^t in befottberer
Söetfe intereffirt feätte. ®§ müfete ja mit
Stcfeerfeeit angenommen werben, tafe ein foldjer
Stulnafememenfcfe fein tgerj im ßeibe feabe.

SBir glauben, tafe ein fo!cfee§ Original audj
unter bem weiblicfeen ©efdjlecfeie nidjt 31t finben
fei, 3n jebem galle ift 3fer Sertangen etwas
Unnatürliche? unb e§ ift faft etwa§ finbifd),
wenn nicfet nod) rnefer, bai Sie meinen, mit
38 Satiren auf ein ôiergtgjaïjrige§ Berfnöcfeer»
tes §erj fo utplöfelicfe unb immtöerfiefeltd) ein»

Wirten 311 tonnen, tafe es ade bisherigen Se»

benSgewofjnfjeiten über 93orb wirft unb fid)
mit jugenblidjem geuer in ben Sienft ber
Siebe ftettt. ®§ ift entfcfeieten beffer, Sie Ber»

jicfeten auf's (geiratfeen. ©ngtjerjigfeit unb
5Bef(feränttfeeit finb für ben fffiamt fein ange»
nefemeS §eirait)§gut.

grau JL-53. in gSÏ. ©egen bie jurüd»
gebliebenen Kopfiifemersen Wenben Sie mit
SSortfeetl energift^e Hautpflege an, Biet 58e»

Wegung unb leichte SBejdjäftigung im greien.
Kopfarbeiten finb mögtidjft pi befcferanten.
Kalte SBafcfeungen beS StücfenS ober ©oucfeen
finb fefer ju empfefeten. ®ie meifie Hülfe für
ben Patienten mürbe wobt Born ïlufentfealt
in einer Kattmaffer»§eitanftalt ober biätetijcben
Kuranfialt ju finben fein, gebe heftige Kranf»

—b«t Bcrlangt - gEbieferifcb nacfefeerige Schonung
unb äBieberfräftigung be§ gefdfjmäcfeten Drga»
niSntuS.

fï. 53. gt. 3n unferer Sorge für Sintere
gept bie ©rfeattuhg ber ©efuntfeeit alten aubern
SBeftrebungen Bor. gür fiih fetbft aber gilt
bem ©injetnen ein anberer SKafsftab; benn
wollte man im ®ienfte ber JtäcfefienUebe ftets
ängfiticfe feiner eigenen ©efunbbeit naibfragen,
fo bliebe tpunberterlei Bon unS ungetfean, waS
bie einfadje Spflicïjt Bon uns 3U ifeun forbert.

lïtdjf melfr ^lautcnfofe, aber boeÇ nodj
glnßeftannfc in Â.. 3fer unbebingteS 33er»

trauen in unfer Können unb SBiffen ift mafer»
baft rübrenb, §u gleicher $eit aber aud be»

müpenb, benn eS ift uns bis jur Stunbe ab»

fotut unmöglid) gemefen, bie gewünfdjte 8e=
jugSgueüe für Sie aufsufinben. Sollte nicht
etwa eine StmtSftette in Säcftngen Shnen am
beften bicnen fonnen.

gr. f. in 5U- Söenn bie ®od)ter nicht
gefunb unb fräftig ift, fo mujj ihr Born Stu»
bium abgeratben werben.

W- 3b« generöfe Senbung Born 6.
ift uns richtig äugefommen. @S b«t uns bie»

fetbe in eigentümlicher SüBeife berührt, greubig
unb erbebenb in erjier Sinie; benn WaS gibt
eS wobt Schöneres, als jum SBerfjeug auS»
erwählt ju Werben für bie ebten §anblungen
SSerborgener ©erabe jur Semunberung unb
Sßerebrung reifet eS aber fem, ju fefeen, wie
ein waferfeaft ebter, feotfefeerjiger 2)tann §afe
unb Unbanf Bergitt. SBo îtnbere in gerechter
©ntrüftung unb SSitterfeit fitfe ben weiCfeeren
Regungen Berfcfetiefeen unb baS ganje ©efCfetecfet

entgelten taffen, was bie ©injetne an gfenen
BerbroCfeen, fuCfeen Sie burcfe ftitteS Sffiofettfeun
fid) mit Sferem Berwunbeten §ersen abjufinben.
3n Stunben ber Kränfung Unbefannter buttfe
Unbefannte an Unbefannten ficfe aïs feetfenber
greunb unb SBofetttiäter erWeifen, baS ift §oCfe=

feerjigfeit unb waferer ©betfinn. SBaferfeaftig
bemüfeenb aber ift eS, ju Wiffen, bafe eS Weib»
tttfee SBefen gibt, bie eine fotifee ©efinnung
ntdt ju fifedtjen wiffen, fonbern bie ba Dual
bereiten, wo fie nicfet einmal Würbig finb, bie
Scfeufertemen aufsutöfen. $aS ©efanbte fott
genau- naCfe gferen SÜBünfcfeen SSerwenbung fin»
ben. 3b«r 3ntention gemäfe eferen wir 3fer
3ncognito, eS wäre un§ aber fefer angenefem,
ju erfahren, auf Welkem äBege wir gfenen
näfeere Mttfeeitungen über bie SSerwenbung

beS Ueberfanbten fonnen jugefeen taffen. Son
unferer Seite Biel berälidjer ®anü

grnta. 2Bo niifet Offenheit IjerrfCfet jwifden
iütann unb grau, ba_gibt e_ê tlnredteS ju
Berbergen. 3e länger Sie biefen Suftanb be;

ftefeen taffen, um fo mefer wirb fiep bie Sacfee

Bermicfeln unb wirb gfere Sifeulb gferem
©atten gegenüber fiCfe nergröfeern. §eute fönnen
Sie oietleidjt mit offenem SSefennen SfereS

geblers fid nod SSerjeihnng erwerben unb

tildtung unb Siebe fid erhalten; morgen ift
eS oietieidt 3U fpät. ®ie ®ünde, bie man
bem Unredt gibt, palt nidt lange Bot; fie
brödett ab unb legt baS Serborgene blofe.
©lauben Sie, eS ift Biet teidter, einen be»

gangenen gepter eingugeftepen, als benfetben

ftetS auf's Sfteue ju Berbergen, unb ber iötenfd
mag fo ttug fein als er mit), baS ©c^icffal
Weife ifen boefe 3U finben unb — ju firafen.

5. gür gfere 3ugefanbten Ütbreffen beften

®anf; bie gewünfdten btadlieferungen tonn»
ten nod beforgt werben.

Inserate.
HJ®5" Jedem Auskunftsbegelireii sind für beidseitige

Mittheilung der Adresse gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offerten werden

gegen die gleiche Taxe sofort befördert.
Erledigte Stellen-Inserate beliebe man

der Expedition sofort mitzutheilen.
Zeilenpreis: 20 Cts.; Ausland 20 Pfg.

Gesucht:
4158] Auf Johanni eine Magci (keine
Haushälterin) von bestandenem Alter,
guter Gesundheit, treuem Charakter. Sie
soll befähigt sein, einen grossen Haushalt
(ohne Land) im ganzen Umfange
selbstständig zu führen. Ausweis über
mehrjährigen Dienst bei der gleichen
Herrschaft. Zugesichert wird: grosser, den
Leistungen entsprechender Lohn und
familiäre Behandlung.

Adresse ertheilt die Expedition.

Ein Mädchen sucht Anstellung
in einer soliden Familie zur Erlernung
der Hausgescliäfte. Es wird mehr auf
gute Behandlung als auf Lohn gesehen.
Offerten besorgt die Expedition. [4155

Gesucht zum sofortigen Eintritt:
4136] Eine junge Lehrtochter alsLingère,
welche gleichzeitig Gelegenheit hätte, die
französische Sprache zu erlernen.
Günstige Bedingungen.

Man wende sich gefl. an Mad. Virg.
Barbier, lingère, rue de Seyon 7, Neu-
chatel.

Stelle-Gesuch.
4149] Wegen plötzlich eingetretener
Familienverhältnisse sucht eine Frau eine
Stelle, sei es als Verkäuferin in einem
Laden oder Konsum, oder als Haushälterin
zu einem Herrn oder einer Dame, oder
als Pflegerin und zur Besorgung von 1—2
Kindern.

Auskunft ertheilt die Exped. d. Bl.

4157] Ein 21-jähriges Fräulein (Holländerin),

der deutschen Sprache mächtig,
sucht Stellung als Gesellschafterin bei
einer älteren Dame. Als Kindergärtnerin
ausgebildet, würde sie in einer netten
Familie auch gerne ein oder zwei jungen
Kindern den Anfangsunterricht ertheilen.
Gute Behandlung Hauptsache. Gute
Referenzen.

Offerten unter F M 4157 an die
Expedition dieses Blattes.

Gesucht:
4200] Eine Tochter aus achtbarer Familie,
welche etwas vom Nähen und die andern
weibl. Handarbeiten versteht, als Stütze
der Hausfrau und zur Mithülfe beim
Serviren in einem kleineren Hôtel.

Offerten unter Chiffre B. L. 4200
befördert die Expedition d. Bl.

Ein Mädchen
mittleren Alters, in allen häuslichen
Arbeiten erfahren und fähig, einem Hanshalte

selbständig vorzustehen, sucht auf
1. August, unter Umständen auch früher,
Stelle als Haushälterin oder auch als
Magd in einer kleinen Familie. [4191

Auskunft ertheilt die Expedition d. Bl.

Gesucht : [ins
Eine Lehrtochter zu einer Schneiderin.

Spezielles Fach : Verfertigung von
vollständigen Knabenkleidern, sowie anderer
in ihr Fach einschlagenden Arbeiten.

Bedingungen zu erfragen bei Fräulein
Babette Gehler, Schneiderin, Rorschach.

Ein treues, fleissiges Mädchen sucht
auf 1.- August eine Stelle als Köchin
oder als einzelnes Mädchen in einem guten
Priväthause der Stadt St. Gallen. Gute
Zeugnisse stehen zu Diensten. [4190

Zu erfragen bei der Expedition d. Bl.

Als Rinds- oder Zimmermädchen
sucht eine 17-jährige Tochter Stelle bei
einer Herrschaft in der franz. Schweiz.

Anmeldungen vermittelt die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung". [4199

Eine junge Tochter,
welche mit dem Lehrerpatent des Kantons
Zürich versehen ist und auch guten
Klavierunterricht ertheilen kann, sucht eine
Stelle als Erzieherin in einer Familie
in der französischen Schweiz oder in Frankreich.

[4170
Offerten unter Chiffre K L 4170 an~ die

Redaktion der „Schweiz. Frauen-Zeitung".

4185] In einer kleinen Haushaltung ist
ein leichtes Plätzchen offen für eine brave
Tochter mittleren Alters als Stütze der
Hausfrau. Etwas Kenntniss im Nähen
wäre erwünscht. — Eintritt sofort bei

Bosch-Ammaim in Münchweilen.

4192] Ein Mädchen von 22 Jahren, aus
achtbarer Familie, im Bügeln und allen
häuslichen Arbeiten geübt, wünscht bei
einer Herrschaft eine Stelle.

Eine ehrbare, ordnungsliebende Bürgerstochter,

die das Kochen und Serviren
gelernt hat/auch im Waschen und Glätten
tüchtig ist und selbstständig ein Hauswesen

führen könnte, wünscht passende
Stellung. [4203

Gefl. Offerten sind unter Chiffre E 758 S

poste restante Liestal einzusenden.

Gesucht nach Davos.
In eine kleine Familie, wo im Winter

einige Pensionäre gehalten werden, wird
ein Mädchen gesucht, das gut bürgerlich
kochen und die Haus- und Zimmerarbeit
machen kann. [4201

Zu erfragen hei der Expedition d. Bl.

Eine in allen Zweigen der Hauswirth-
schaft erfahrene Wittwe sucht Stellung

als Hanshälterin. Beste Empfehlungen

stehen zur Verfügung.
Offerten befördert die Expedition der

„Schweizer Frauen-Zeitung". [4165

Bin williges Dienstmädchen, welches
gut empfohlen werden und gut bürgerlich
kochen kann und alle Hausgeschäfte

versteht, sucht Stelle in der französischen
Schweiz. Es wird mehr auf gute Behandlung

als auf grossen Lohn gesehen.
Offerten befördert die Exped. [4133

4205] Eine tüchtige Person von 25 Jahren
sucht Stelle in einem Spezereiladen oder
Consumlokal.

Näheres bei der Expedition.

4204] Ein braves Mädchen, das Maschinennähen

kann, findet Stelle. Lohn per Monat
15—20 Fr., Kost und Logis frei/bei guter
Behandlung. Eintritt den 8. Juli.

Ferner ein solches, das von Hand flink
nähen kann. Eintritt 1. August, vielleicht
etwas früher. Lohn 12—15 Fr., je nach
Leistung. Kost und Logis frei.

Gesucht:
4195] Eine treue, fleissige, junge Magd,
die schon in bessern Privathäusern
gedient hat, eine bürgerliche Küche besorgen

kann und an Reinlichkeit gewöhnt ist.
Offerten befördert die Exped. d. Bl.

Stelle-Gesuch.
4194] Ein treues, fleissiges Mädchen von
zirka 18 Jahren, welches die Hausgeschäfte
ordentlich versteht und auch grosse Liehe
zu Kindern hat, wünscht sich im Kochen
und den übrigen Hansgeschäften noch
mehr auszubilden. Es wird mehr auf gute
Behandlung als auf hohen Lohn gesehen.
Gute Zeugnisse stehen zu Diensten.
Eintritt sofort.

Gesucht:
Ein Mädchen (vorzugsweise Schweizerin),

das gut bürgerlich kochen kann, die
Hausgeschäfte besorgt, brav und reinlich ist.
Gute Zeugnisse nothwendig. [4179

Adresse ertheilt unser Offerten-Bureau.

Lehrlings-Gesuch.
4182] Ein kräftiger, intelligenter Knabe
könnte die Gross- und Kleinhäokerei
unentgeltlich erlernen.

Bei wem? sagt die Expedition.

Stelle-C3-es"u.cIb.-
4181] Ein einfaches, stilles Mädchen aus
achtbarer Familie wünscht zu baldigstem
Eintritt Stelle als Stütze der Hausfrau,
wo dasselbe Gelegenheit hätte, sich in
allen Hausgeschäften, im Kochen von
bürgerlicher Kost, sowie im Flicken und
Bügeln gründlich auszubilden.

Anmeldungen sind zu machen an Hrn.
Hartz, Hutmacher in Gossau (St. Gallen).

<3-esia.c3nLt:
4187] Für sofort findet ein ordentliches
Mädchen (Protestantin), das gut kochen
kann und Liehe zu Kindern hat, einen
Platz in Netstall (Glarus).

Offerten befördert die Exped. d. Bl.

Ein ordentliches Mädchen, das einer
guten bürgerlichen Küche vorstehen

kann, sucht Stelle womöglich bei einer
Herrschaft, wo es Gelegenheit hätte, sich
in der feineren Küche auszubilden. [4189

Offerten befördert die Exped. d. Bl.

Gesucht nach Frankreich :

4186] Zu einer Schweizer-Familie ein
Zimmermädchen, das gut nähen kann,
im Alter von 20—25 Jahren. Bedingungen :

Treue, Sittlichkeit, ernster Charakter und
Einfachheit. Sie muss protestantisch sein.
Monatlohn je nach Leistungen 20—25 Fr.
Reisespesen frei, wenn das Engagement
auf die Dauer eines Jahres gemacht wird.
Anmeldungen unter Beifügung von
Zeugnissen oder Empfehlungen achtbarer
Personen vermittelt die Expedition d. B.

Hin braves, stilles und einfaches Mäd-
4-1 chen sueht Stelle bei einer
alleinstehenden Dame oder einem Herrn oder in
einer ruhigen kleinen Familie zur Besorgung

einer guten Küche, des Hauswesens
und der Näharbeit. Es wird mehr auf gute
Behandlung als auf hohen Lohn gesehen.
Gute Zeugnisse stehen zu Diensten. [4184

Zu erfragen hei der Expedition d. Bl.

4156] In einem freundlich gelegenen
Privathause auf dem Lande, in sehr
gesunder Gegend hart am Rhein, fänden

erholungsbedürftige Personen
jederzeit freundliche Aufnahme. Güter-
bürgerlicher Tisch, hübsch möblirte Zimmer

bei massigen Preisen. Prächtige
Eöhren- und Tannenwaldungen, sowie
Rhein- und Mineralbäder ganz in der
Nähe des Hauses.

Gefl. Offerten beliebe man an die
Expedition dieses Blattes zu senden.

TT7" u« LJ übernimmt, Jemanden in
VV i-JXu drei Monaten das

Hauptsächlichste der englischen Sprache zu
lehren. Offerten sind zu richten an Franz
von Wyl, zur „Krone", Kägiswyl (Ob-
walden). [4188

Grösstes Bettwaarenlager der Zentralschweiz!

—- J. F. Zwahlen, Thun. —
Versende franko, gut verpackt, durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme

ein zweischläflges Deckbett mit bestem Ritt und 7 Pfund chinesischen Flaumfedern
(Rupf), beste Sorte Fr. 22, mit grossem Hauptkissen Fr. 30. Sehr guter Halbflaum

pfundweise Fr. 2. 20. Zweischläflge Flaumdeckbetten mit 5 Pfund feinem
Flaum Fr. 31. [3829
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Kriestasten der Redaktion.

Frau Z. W. in I'. Privatantwort auf
einen bestimmten Zeitpunkt zu liefern, ist uns

nicht möglich. Es wartet eben gar manches

Anliegen auf Erledigung und die Korrespondenz

darf selbstverständlich nicht unsere volle

Zeit in Anspruch nehmen.

A. ZZ. in L. Die Kunst- und
Frauenarbeitschule Mühlebach 6 Zürich, unter der
Direktion von Herrn und Frau Boos-Jegher,
wird Ihren Wünschen am besten entsprechen.

Unseres Wissens cxistirt auf diesem Felde noch
keine Literatur.

Eifersüchtige in H. Wenn jede Braut
ihrem Bräutigam den Abschied geben wollte,
weil er vor ihr schon eine Andere gern
gesehen hat, so kämen gar keine Ehen mehr zu
Stande. Wir denken wenigstens, es wäre ein

schwieriges Unterfangen, einen Mann zu finden,
der bis zu seinem vierzigsten Jahr für das
weibliche Geschlecht nicht das Mindeste gefühlt
oder sich für ein Mädchen nicht in besonderer
Weise interessirt hätte. Es müßte ja mit
Sicherheit angenommen werden, daß ein solcher
Ausnahmemensch kein Herz im Leibe habe.
Wir glauben, daß ein solches Original auch

unter dem weiblichen Geschlechte nicht zu finden
sei. In jedem Falle ist Ihr Verlangen etwas
Unnatürliches und es ist fast etwas kindisch,
wenn nicht noch mehr, daß Sie meinen, mit
38 Jahren auf ein vierzigjähriges verknöchertes

Herz so urplötzlich und unwiderstehlich
einwirken zu können, daß es alle bisherigen
Lebensgewohnheiten über Bord wirst und sich

mit jugendlichem Feuer in den Dienst der
Liebe stellt. Es ist entschieden bester, Sie
verzichten auf's Heirathen. Engherzigkeit und
Beschränktheit sind für den Mann kein
angenehmes Heirathsgut.

Frau S.-W. in W. Gegen die
zurückgebliebenen Kopfschmerzen wenden Sie mit
Vortheil energische Hautpflege an, viel
Bewegung und leichte Beschäftigung im Freien.
Kopfarbeiten sind möglichst zu beschränken.
Kalte Waschungen des Rückens oder Douchen
sind sehr zu empfehlen. Die meiste Hülfe für
den Patienten würde wohl vom Aufenthalt
in einer Kaltwasser-Heilanstalt oder diätetischen
Kuranstalt zu finden sein. Jede heftige Krank-

—heit verlangt - gebieterisch nachherige Schonung
und Wiederkräftigung des geschwächten
Organismus.

W. HZ. It. In unserer Sorge für Andere
geht die Erhaltung der Gesundheit allen andern
Bestrebungen vor. Für sich selbst aber gilt
dem Einzelnen ein anderer Maßstab; denn
wollte man im Dienste der Nächstenliebe stets
ängstlich seiner eigenen Gesundheit nachfragen,
so bliebe Hunderterlei von uns ungethan, was
die einfache Pflicht von uns zu thun fordert.

Wcht mehr Wamenkofe, aber doch noch
Unbekannte in T. Ihr unbedingtes
Vertrauen in unser Können und Wissen ist wahrhaft

rührend, zu gleicher Zeit aber auch
bemühend, denn es ist uns bis zur Stunde
absolut unmöglich gewesen, die gewünschte
Bezugsquelle für Sie aufzufinden. Sollte nicht
etwa eine Amtsstelle in Säckingm Ihnen am
besten dienen können.

Fr. K. K. in W. Wenn die Tochter nicht
gesund und kräftig ist, so muß ihr vom
Studium abgerathen werden.

W. It. Ihre generöse Sendung vom 6.
ist uns richtig zugekommen. Es hat uns
dieselbe in eigenthümlicher Weise berührt. Freudig
und erhebend in erster Linie; denn was gibt
es wohl Schöneres, als zum Werkzeug
auserwählt zu werden für die edlen Handlungen
Verborgener? Gerade zur Bewunderung und
Verehrung reißt es aber hin, zu sehen, wie
ein wahrhaft edler, hochherziger Mann Haß
und Undank vergilt. Wo Andere in gerechter
Entrüstung und Bitterkeit sich den weicheren
Regungen verschließen und das ganze Geschlecht
entgelten lassen, was die Einzelne an Ihnen
verbrochen, suchen Sie durch stilles Wohlthun
sich mit Ihrem verwundeten Herzen abzufinden.
In Stunden der Kränkung Unbekannter durch
Unbekannte an Unbekannten sich als helfender
Freund und Wohlthäter erweisen, das ist
Hochherzigkeit und wahrer Edelsinn. Wahrhaftig
bemühend aber ist es, zu wissen, daß es weibliche

Wesen gibt, die eine solche Gesinnung
nicht zu schätzen wissen, sondern die da Qual
bereiten, wo sie nicht einmal würdig sind, die
Schuhriemen aufzulösen. Das Gesandte soll
genau nach Ihren Wünschen Verwendung
finden. Ihrer Intention gemäß ehren wir Ihr
Incognito, es wäre uns aber sehr angenehm,
zu erfahren, auf welchem Wege wir Ihnen
nähere Mittheilungen über die Verwendung

des Uebersandten können zugehen lasten. Von
unserer Seite viel herzlicher Dank!

Irma. Wo nicht Offenheit herrscht zwischen

Mann und Frau, da^gibt es Unrechtes zu
verbergen. Je länger Sie diesen Zustand
bestehen lasten, um so mehr wird sich die Sache
verwickeln und wird Ihre Schuld Ihrem
Gatten gegenüber sich vergrößern. Heute können

Sie vielleicht mit offenem Bekennen Ihres
Fehlers sich noch Verzeihung erwerben und
Achtung und Liebe sich erhalten; morgen ist
es vielleicht zu spät. Die Tünche, die man
dem Unrecht gibt, hält nicht lange vor; sie

bröckelt ab und legt das Verborgene bloß.
Glauben Sie, es ist viel leichter, einen

begangenen Fehler einzugestehen, als denselben

stets auf's Neue zu verbergen, und der Mensch

mag so klug sein als er will, das Schicksal
weiß ihn doch zu finden und — zu strafen.

E. A. Für Ihre zugesandten Adressen besten

Dank; die gewünschten Nachlieferungen konnten

noch besorgt werden.

InsSi-aà
Mttdsllvvx àor ^.àrsssv xskâlIiAst 30 Ots. in
Lrisàvrlcsv bàvikvKSv. — Okksrigv V7sr-
âsv Ksxsn àis Alsieös ?vxs sokorì bstoràsrì.

Lrlsâixts LtsI1sn-Iv.ssrg.ts dslisks nivv

Asilsvxrsis: 20 Lts.; às1s.và 20

(Z-Ssuàl):
4188s Laf lobanni sine NaZâ. (keine
Baasbältsrin) von bestandenem Liter,
guter tstssandksit, trsusrn Odaraktsr. Sis
soll bekabigt sein, einen grossen Baasbalt
(obns Land) ira ganxon Bmkangs selbst-
ständig xa fübrsn. Laswsis über msbr-
gärigen Dienst bei der glsiobsn Herr-
sobakt. Zagssiobert wird: grosser, den
Dsistnngen sntsprsobsndsr Lobn and à-
miliäro Lsbandlang.

Ldrssss ertbeilt àis Lxpsdition.

à Nâààri lâ Lààng
in einer soiiàen Lamilie xar Lrlernaiig
der Baasgesobäkte. Ls wird msbr auf
gats Lsbandlang als auk l.obii gesellen.
(Werten besorgt àis Lxpsdition. s415Z

KsLuokt rum sài'tigkn Lintiî
4136s Linssunge IlSbrtoobtsr als längere,
welobs glsiobxsitig Bolegsnbsit batts, àis
iranxösisobs Lxraobe xa erlernen. Ban-
stigs Bedingungen.

Nan wende sieb geil, an Nad. VIrK.
Ls.rì>ior, lingers, ras às Lszmn 7, Heu-
vbatêl.

31)6ll6-(Z-6Lrià
414gs IVegsn plötxliob eingetretenerLa-
milisaverbältnisss saobt eins Lrau sine
stelle, sei es als Verkäuferin in einem
Laden oàer Xonsam, oàer als Baasbältsrin
xa einem Herrn oàsr einer Dams, oàer
als Lklsgsrin unà xar Besorgung von 1—2
Ländern.

Laskankt srtbsilt àis Lxpsd. à. LI.

4157s Lin 21-säbrigss Lräalsin (Holländerin),

der cleatsebsn spraobo mäobtig,
saobt stsllang als Nsssllsobaktsrin bei
einer älteren Dame. Lls Bindergärtnerin
ausgebildet, würde sie in einer netten
Lamilie au ob gerne sin oder xwei sangen
Lindern den Lukangsanterriobt srtbsilsn.
Lats Lsbanàlang Bauptsaobe. (stats Re-
korsnxsn.

(Werten antsr II 4127 an die Lxps-
dition dieses LIattss.

Hösuedt:
4260s Lins Loobtsr aas aobtbarsr Lamilie,
wslobs etwas vom Näben and die andern
wsibl. Landarbeiten versiebt, als Ltütxs
der Laaskraa and xar Nitbülks beim 8er-
virsn in einem kleineren Botel.

(Werten unter Obiffrs L. D. 4200 be-
fördert dis Lxpsdition d. LI.

Diu Nâààs»
mittleren Liters, in allen bäasliebsn Lr-
bsits» srfabrsn and fäbig, einem Baas-
balte selbständig vorzustellen, saobt auf
1. Lagast, antsr Umständen aaob trüber,
stelle als BààAteriil oder aaob als
Uugà in einer kleinen Lamilie. (4101

Luskankt srtbsilt dis Lxpsdition d. LI.

668u<M:
Line IlSbrtoobtsr XU einer Lobneiderin,

spexislles Laok; Verfertigung von voll-
ständigen Xnabenkleidern, sowie anderer
in ibr Laob sinsoblagendsn Lrbsitsn.

Bedingungen xa erfragen bei Lräulein
Labette Bsblsr, sobneidsrin, korsckaok.

Lin treues, klsissigss Nädobsn saobt
auf 1. Lagast eins stelle als Xöodlll
oder als einzelnes Nädobsn in einem guten
Lrivätbaase der stadt st. (stallen, (state

Zeugnisse stsben ^a Diensten. s4190
^u ertragen bei der Lxpsdition d. LI.

Xillà- àr Nmmtzrmitàdell
saobt sins 17-s übrige Noobter stelle bei
einer Lsrrsobakt in der trän?, sobwsis.

Lnmeldangsn vermittelt die Lxpsdition
der .sobvàer Lraasil-Aeitang". s4199

Live loeliter,
wslebs mit dem Lsbrsrpatsnt des Xantons
Läriob verssben ist and aaob guten Lila-
visranterriobt srtbsilen kann, saebt eins
stelle als Vr^iedvrili in einer Lamilie
in der franxösisobsn sobwei^ oder in Lrank-
rsiob. s4170

Dtkertsn antsr Ebiitrs Li L 4170 an dis
Ledaktion der „sobwà. Lraasn-^sitang".

4188s In einer kleinen llausbaltang ist
ein leiobtss Llätroben okken für sius brave
Noobtsr mittleren Lltsrs als stätxs der
Hausfrau. Ltwas Xenntniss im Naben
wäre erwänsebt. — Lintritt sofort bei

Losob-Lmmanu in Mnvbvsilsu.

4102s Lin blädobsn von 22 dabren, aas
aobtbarsr Lamilie, im Bügeln and allen
bäasliobsn Lrbsiten geübt, wünsobt bei
einer Lerrsobatt eins stelle.

V)ins sbrbars, ordnungsliebende Bürgers-
toobter, die das Xoebsn and ssrvirsn

gelernt bat, aaob im IVaseben and (stlättsn
tüobtig ist and sslbststäudig ein Baas-
wsssn tübren könnte, wänsobt passende
stsllang. s4203

(steil. Offerten sind antsr Obilkrs L 788 s
posts restants Di estai einsassnden.

»veli Vvvv8.
In eins Kleins Lamilie, wo im Vintsr

einige Lonsiouärs gsdalten werden, wird
ein Nädobsn gesacbt, das gut bürgerliob
kooben and die Baas- and Zimmerarbeit
maobsn kann. s4201

La erfragen bei der Lxpedition d. Ll.

sOins in allen Zweigen der Ilaaswirtb-
sobaft erkabrens IVittws saobt Ltsl-

lang als Unnsbälterin. Beste Lwpfsb-
langen stsben ?ur Verfügung.

(Werten befördert die Lxpsdition der
„sobwàsr Lraaen-Zsitang". s4165

VViin williges Bisnstraääabsn, wslobes
I gut empfoblsn werden and gut bürgor-

liob kooben kann uad alle Baasgssobäfts
vsrstsbt, saobt stelle in der franàisobsn
Lobwsi^. Ls wird msbr auf gute Lsband-
lang als auf grossen Lobn gesellen.

Offerten befördert die Lxpsd. s4133

4208s Lins tüobtigs Bsrson von 25 labrsn
saobt stelle in einem Lxsssrsilachs» oder
llvnsumlokal.

Näbsres bei der Lxpedition.

4204s Lin braves Nädobsn, das Nasobinsn-
näbsn kann, badet stelle. Lobn per Normt
15—20 Lr., Xost and Logis frei/bei guter
Lsbandlang. Lintritt den 8. lali.

Lsrnsr sin solobss, das von Band klink
näben kann. Lintritt 1. Lagast, vislleiobt
etwas fräber. Lobn 12—15 Lr., ss naob
Leistung. Xost and Logis frei.

4105s Line treue, kleissige, sangs HaZcl,
die sobon in bessern Lrivatbaasern
gedient bat, eins bürgerliebs Xüobs bssor-
gen kann and an Beinliobksit gswöbnt ist.

Offerten befördert die Lxpsd. d. Ll.

LtsIlG-O-SVIlà
4194s Bill treues, klsissiges Nädobsn von
rirka 18 labren, wslobes die Bausgssobäfts
ordsntliob vsrstsbt and aaob grosse Liebs
-m Xindsrn bat, wünsobt sieb im XoodSll
und den übrigen Bansgesolläktell nook
msbr ausrabilden. Ls wird msbr auf gute
Lsbandlang als auk boken Lobn geseken.
Oute Zeugnisse stsben ?a Diensten. Lin-
tritt sofort.

(xssuelit:
Lin Nädobsn (vorzugsweise sobwàsrin),

das gut bürgerliob kooben kann, die Baas-
gesobäkts besorgt, brav und rsinlieb ist.
(state Zeugnisse notbwsndig. (4170

Ldrssso ertksilt unser Olkerten-Barsaa.

IiàiàAL-KsLuà.
4182s Lin kräftiger, intelligenter Xnabs
könnte dis Sross- Ullâ Xlsillbäoksrsi
anentgeltliob erlernen.

Lei wem? sagt die Lxpedition.

4181s Lin einkaobes, stillos Nädobsn aus
aobtbarsr Lamilie wünsobt 2U baldigstem
Liatritt stelle als stütze der Baasfraa,
wo dasselbe (stelegenbsit bätts, sieb in
allen BZ.ltsgssekäfbsll, im Xaobsn von
bürgsrliobsr Xost, sowie im Llieksn and
Biigsln gründliob auszubilden.

Lnmsldangen sind ^a maobsn an Brn.
Batmaeker in Bossazi (st. (stallen).

4187s Lür sofort findet sin ordentliobss
Nädobsn (Brotsstantiil), das gut kooben
kann and Liebs xa Xindern bat, sinsn
Blatx in Notstall (Olaras).

Offerten befördert die Lxpsd. d. LI.

11>!n ordsntliobes Nädobsn, das einer
guten bürgerliobön Xüobs vorstsbsn

kann, saobt srslls womögliok bei einer
Bsrrsobakt, wo ss Oslsgsnbsit bätts, sieb
in der feineren Xüobs auszubilden. (4189

Offerten befördert die Lxpsd. d. LI.

KesuM naeli ^pankreiek:
4186s Zu einer Lebwàsr-Lamilie sin
2immsrillääsksll, das gut näben kann,
im Liter von 20—25Iabren. Bedingungen :

Irene, sittliobksit, ernster Obarakter and
Linkaokbsit. sie muss protsstantisob ssin.
Nouatlobn ss aaob Leistungen 20—25 Lr.
Lsissspessn frei, wenn das Lngagsmsnt
auk die Dauer eines labres gsmaobt wird.
Lnmsldangen unter Beifügung von Zeug-
nisssn oder Lmpfeblangsn aobtbarsr Ler-
sonsn vermittelt die Lxpsdition d. L.

Bin braves, stilles und einkaobes Näd-
4-" oben saobt stelle bei einer allein-
stellenden Dame oder einem Herrn oder in
einer rabigsn kleinen Lamilie xar Lesor-
gang einer guten Xüebs, des BausvêSêllS
and der Näbarbsit. Ls wird msbr auf gute
Lsbandlang als auk Koben Lobn gesellen.
Oats Zeugnisse stsben xa Diensten. (4184

Zu erfragen bei der Lxpsdition d. LI.

4156s In einem Irsandliob gelegenen
Lrivatbaass auf dem Lande, in ssbr
gesunder (Zagend Kart am kbsin, fänden

ààvZàMrktW koi'Wnon
sedsrxsit freandliobo Luknabme. Buter
bürgsrliobsr Lisob, bübsob inöblirto Zim-
msr bei massigen Lrsisen. Lräobtigs
Löbrsn- and Lannsnwaldavgsu, sowie
Rbein- and Nivsralbädsr ganx in der
Näbs des Baases.

Beil. Offerten beliebe man an die Lx-
xsdition dieses Blattes xa senden.

>»> i» übernimmt, Ismanden in
»V L—IBD drei Nonaten das Baapt-

säobliobsts der englisobsn sxraobs xa
lsdrsn. Offerten sind xa riobtsn an
von ^Vzrl, xar,Xrone-, XäZisvxl (Ob-
waldsn). (4188

KMM MâàMi' à àtràdvm!
—- «s. /» »lìlt;», I'll»». —

Versende franko, gut verpackt, darob die ganxs Lobwsix gegen Lostnaobnabms
sîn âsîsolilâkkgss vsokbett mit bestem Litt and 7 Pfund vbînssisvben Llaumkedsrn
(Rupf), bests sorts Lr. 22, mit grossem Baaptkisssn Lr. ZV. 8ekr guter Bslb-
klsum pfundweise Lr. 2. 2V. Zweisobläkige Llaumdsvkbettsn mit ö Lkand keinem
LIaum Lr. ZI. (3829



St, [lallen, „Den besten Erfolg haben diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen." VIII, Jahrgang,

[41.67XD oppeltloreite
Noppé- und Boucle-Gewebe
(garantirt reine Wolle) à Fr. 1. 20 per
Elle oder Fr. 1. 95 per Meter versenden
in einzelnen Metern, Koben, sowie in
ganzen Stücken, portofrei in's Haus

Oettinger & Co., Centralh., Zürich.
P.S. Muster - Collect! onen bereitwilligst

und neueste Modebilder gratis.

Bad & Kurort Rudswyl.
4169] Eine halbe Stunde von der Emmen-
thalbahnstation Kirchberg, in romantischer,

geschützter Lage, mit Aussicht auf
Jura und Alpen, in unmittelbarer Nähe
von Tannen- und Buchenwäldern; besonders

empfehlenswerth für Reconvalescen-
ten, Erholungsbedürftige. Blutarme und
schwächliche Personen. Pension einfach
und gut; angenehme Zinnner. Preis für
Beides täglich Pr. 3 bis Fr. 4.

Es empfiehlt sich bestens
TJ. Stettier, Badwirth.

IDas
liesteiî-Lager=

in Reiden (Kanton Luxem)
versendet franko Besten von Baumwolltuch,

Indienne, Cretonne, Levantine,
Schürzenstoffe, Herren- und
Damenkleiderstoffe, Sammt etc. zu billigsten
Preisen. — Wiederverkäufer gesucht. [4139

SOOLBAD LEINFELDEN

HOTELENGEL

Neuesie Einrichtungen
Omnibus
H. OERTU-BURGl.

Landaufenthalt.
Für erholungsbedürftige Kinder jeden Alters

oder erwachsene Personen wäre in einem
appenzellischen, höher gelegenen Dorfe,
bei gesunder Luft, freier schöner
Aussicht, bei einfachem, kräftigem Tisch, in
einer Privatfamilie billige Pension zu
erhalten. [4154

Nähere Auskunft ertheilt die Expedition
dieses Blattes.

Graue Haare
bekommen durch Dr. Löwenstamms Pu-
ritas ihre frühere Jugendfarbe wieder.

2 Pr. per Flasche, bei Dutzend-Abnahme

Kabatt. Versandt gegen vorherige
Einsendung des Betrages in Baar oder
Briefmarken. — Agenten und Wieder-
verkäufer gesucht. [4125
Das Puritas-Depot in München, Rosenthal 12.

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHARD 1

NEUCHATEL (SUISSE)

Jeder Kaufmann probire
die Tinten mit dem
goldenen Thurm.

Höheres Töchter-Institut zum rotlien laus
in Reutlingen (Württemberg).

— Beginn des nächsten Quartalkurses den 22. Juli. —
Gründlicher Unterricht in Sprachen, Musik, Zeichnen, Malen, wissenschaftlichen

Fächern und allen weihlichen Handarbeiten (Frauenarbeitschule). Französische und
englische Konversation. Tüchtige Lehrkräfte. Sorgfältige Erziehung und freundliches

Familienlehen auf christlicher Grundlage. Schöne, gesunde Lage.
Referenzen: _HH. Oberkons.-Rath Dr. Burck, Stuttgart; Landammann Zweifel,

Oberstlieut. Gallati, Glarus; Schul-Inspektor Heer, Mitlödi (Glarus); Rathsherr
Pfeiffer, Pfarrer Pfeiffer, Fabrik-Inspektor Dr. Schüler, Mollis (Glarus); H. Eidenbenz,

Rämistrasse, Stadelhofen, Pfarrer Fröhlich, St. Anna, Zürich-
Prospekte durch die Vorsteherin: Frl. Begllnger. [4148

r>0000000008000000000000p. T> : OGasthof, Kuranstalt & Pension g
8 „Zum Tödi"bei Lintthal. 8

Eine Stunde vom Bahnhof Lintthal, in einer der herrlichsten **
Gebirgsgegenden der Schweiz gelegen. O

Als letztes Haus des Thaies darf es sowohl als Ausgangspunkt von
Spazierfahrten, wie für Bergtouren in die Berge der Tödigrnppe als am ge- Q

O- legensten empfohlen werden. (M 5879 Z) [4193
Grosse und angenehme Gesellschafts-Lokalitäten. Ç

Unter Zusicherung hilliger Preise und guter Bedienung empfiehlt sieh
- bestens Der Besitzer: Peter Zweifel.besten:

ooo0000000008000000000000
Gestrickte Gesandheits-Corsets

aus der ersten Schweiz. Corset-Strickerei

V. Ernst Gottfr. Herbschieb in Romanshorn,
von Aerzten und Fach-Zeitungen sehr empfohlen, zeichnen

sich vor allen andern derartigen Fabrikaten aus
durch gutes Material, dauerhafte Elasticität und
exakte Arbeit. Man achte desshalb beim Ankauf
solcher genau auf heigedruckte Schutz-Marke.
Dieselben sind zu haben in jeder bessern Corset-Handlung
der Schweiz. [4177

—— Probe-Oorssts per Nachnahme. —-

38 Medaillen und Diplome von Ausstellungen.

I Dennler's Magenbitter
Interlaken.

3953] Als Hausmittel bei Appetitlosigkeit, Verdauungsschwäche und
Magenleiden aller Art längst weltbekannt, sind durch dessen Gebrauch
schon Unzählige von jahrelangen Magen- und Unterleibsleiden befreit
worden, wie zahlreiche Atteste und Dankschreiben bekunden.

Mit Wasser vermischt ein vortreffliches Erfrischunge- und Stärkungsmittel

für Gross und Klein, das jedem andern Spirituosen Getränke weit
vorzuziehen ist.

Als Schutzmittel gegen Diarrhöe ist der ächte Interlakener Dennler-
Bitter jedem Cognac, Rhum etc. vorzuziehen.

Dépôts in allen Apotheken und Droguerien.

Neueste Erfindung.
Möbelschreinerei v. II. J. Bosshardt

Feh raï torf (Cant. Zürich).
Erlaube mir biemit, mich einem verehrlichen Publikum zur Anfertigung von

ganzen Aussteuern, sowie einzelner Stücke angelegentlichst zu empfehlen, nach
meinem neu erfundenen System, welches alles schon Dagewesene an Eleganz bei
Weitem übertrifft und die noch nie erreichte Intensivität der Glanzflächen ohne
jegliche Nachhülfe bis ins höchste Alter beibehält. Gegenwärtig steht ein Sekretär
und eine Zimmerkommode nach diesem System in meinem Magazin bis zum 24. ds.

zu Jedermanns Einsieht bereit und überlasse es den Bestellern, die Sache auf das

Gesagte von fachkundiger Seite auf meine Kosten prüfen zu lassen. (Mein Magazin
ist Sonntags geschlossen.) (H2817Z) [4196

Hoch achtungsvollst zeichnet Der Obige.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

4103] Eine Engländerin, Wittwe, in
gesunder, grösserer Ortschaft (eine Stunde
von Zürich) wohnend, wünscht 1—2 junge
Töchter als

anzunehmen. Mässiger Pensionspreis.
Unterricht in der englischen Sprache,
Anleitung im Hauswesen, gute Gelegenheit
für Französisch und Musik. Beste
Referenzen.

Offerten unter Ch. M. K. 4103 nimmt
die Expedition dieses Blattes entgegen.

4183] Eine junge patentirte Lehrerin
sucht eine passende Stelle.

Offerten sind gefl. an die Expedition
d. Bl. zu richten.

—Wäscheseile=
aus la Aloëshanf, 40, 50, 60 70 m lang,

von Fr. 2. 50 bis Fr. 7. — per Stück,
mit und ohne Brettchen.

Kliipperli, 6 Dutzend 90 Cts.

TIaürvorlagen
von Cocus und Manillaseil

von Fr. 1. 50 bis Fr. 6. 50.

Fensterleder und Schwämme
empfiehlt bestens [3898

D. Renzler, Seiler, Zürich,
Sonnenquai 12 und Rennweg 58.

Tapeten und Rouleaux' LH

[U] grosses und bestassortirtes Lager in
U neuen, geschmackvollen Dessins.

1 — üSilligfste Preise. —
iHJ Musterkarten zur Verfügung.
H, R. Gut (vormals Grossmaim-Weber)

13851] Kirchgasse 32, Zürich.

Louis Bentz in Basel.
2895] Reelle Versandtstation für direkt
importifte Primawaare versendet in Post-
Colli bis 5 Kilo brutto, franko gegen
Nachnahme : (H 2310 Q)

garantirt rein-
schmeckend,

à 90 Cts., Fr. 1. —, 1. 20, 1. 50, 1. 60
und 1. 80 per l/a Kilo.
WT» isacn chinesischer, neue-

' ' ^^7 ster Ernte,
Pecco Flowers à Fr. 8. —, Soueliong à
Fr. 6. —, 5. — und 4. —, Congo à Fr.
4. 50, Imperial à Fr. 3. 5J0 per Kilo.
Bei grösseren Quantitäten extra Rabatt.

AnkAoolr Vogler"
'^FASSMAXXENFABRüf

ROHRDORF

Aargatu

Selbst die langjährigsten Leidenden
dürfen mit Vertrauen auf Genesung
hoffen, das zeigt die Broschüre

lagen-Darmkatarrli,
welche gegen Einsendung von 30 Rp.
zu beziehen ist von der Poliklinik
in Heide (Holst.), Oesterweide. [3276
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In allen gangbaren feinen und groben

I^brlo-waaien
— -auch im Repariren, Bronciren und
Vergölden — halte mich den geehrten
Frauen bestens empfohlen. [4107

J. Huldr. Rüdlinger.
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ÈMËÊk Miffed!

A, Aà ,M Ml! liiMüiUI! l!!8Nglk, Vkllîîlk il! âik LâM àkr kl'MKMKl! ^iWKIl." VIII, NlMss.

ft167TD Q^x>Sl'd'wit7V5.ìS

?i0D6- ullâ kMeIß4lench6
fgarantirt rsiue Molls) à Br. 1, 22 xsr
Llls aàer Br. 1. 9ö per Nster vsrsenàsn
in sin?slnsn NstLi'n, Bobsn. sawis in
ganzen Ltüoksn, portofrei in's Haus

veitingep S- l)o., Oeuwild., ^üpieli.
P.L. Mister-dollsctionen bereitwilligst

unà neueste Noàebiiàer gratis.

kàà â Qrort kàxl.
4169) Bine balbe Ltunàs von à- Bmmsn
tbalbabnstation Lärebbsrg, in romand-
sober, gesobnt?tsr Bags, niit ^.ussiobt sus
àura nnà ^,Ixen, in unmittelbarer blâbe
von Bannen- unà Luobenwâlàern; beson-
clers empkebienswertb tur Bsconvalescen-
ton, Brboiungsbsàûrftige, Blutarme unà
sobwäobiiobs Personen. pension einfaob
nnà gut; angenebms dimmer. preis für
Lsiàes tàgiieb Br. 3 dis Br. 4.

Bs emxilebit sicb dosions
V. Baàwirtb.

ill fîkiclkn sx-illtvll lilllisrn)
vsrssnàst franko Posten von Laumwoll-
tuob, Inàisnns, Orstonns, Bevantine,
8obûr?snstoà, Herren- nnà vornon-
klsiàsrstofts, Lammt eto. ?u billigsten
preisen. — Weàerverkbuier gssucki. ft13Z

80vt.k^lZ MMcl.lttU

^!eue8k ^inBiciilun^en
0 mni 8 ois

I_Anààntks!t.
Pur erkolungsbeäürltige Xinà jsàen àlters

oàer erwacksene Personen wäre in einein
appsn?sllisobsn, döder gelegenen Borke,
bsi'gssunàer Bukt, kreier sebönsr às-
siebt, bei sinkaobsm, kräftigem Bisob, in
einer privatkamiiie billige Pension ?u
srbaitsn. ^4154

Biäbsrs Auskunft ertbeilt àis Bxpeài-
tion àiesss Blattes.

(isitìuo Lam'v
bekommen ànreb Dr, LLvrsnstamms ?u-
ritas idrs trällere ^UKe»âk»rbs wie-
àsr. 2 Br. per Biasobe, bei But?snà-L.b-
nabms Rabatt. Versanàt gegen vorberigs
Binssnàung àes Betrages in Laar oàer
Briefmarken. — Agenten unà Misâer-
Verkäufer gesnobt. s)4125

llaspuriiss-vepoi în lViUnobön, koseàlIZ.

Solàsns NsàMê!
VslàsstellullA àiwsrxsn 1885.

cîsoeoi^r

SVlZHâlI -
(8VI88D)

àoàerKaufmann probirsà F'ii»»««, niit àein
golâsnen Ikurm.

livIierW liîcktei-Iiiüitilt mm lotlm îliiuil
ill L,6lMivA6v (^ÜrttölllliSIK').

— LoKill» àes »äollstsn <^UArtaIllurses âe» 22. —
drunàliebsr dlnterriebt in Lpraobsn, Uusib, !?eiebnsn, Naisn, wissensebattlioben

Bëebsrn unà alien weidlicbsn Hanàg,rbeitsn (Brausnardeitsebuls). Bran^ösisebs nnà
engiisebg Konversation. ?üobtige Bebrbräkts. Lorgtältigs blr^isbuug unà trsunà-
liebes Bainilienleden ant obristiiebsr lZrunàiage. Leböne, gosunàe Bags.

Rsfsrsnzslli HiZ. Odsrbons.-Ratb Dr. Dureil, Ltuttgart; Banàawmann 2vsiks1,
Obsrstlisut. Nàllatî, lZlarus; Lebul-Insxsbtor User, lVIitiôài (Lllarus); Batbsbsrr
DksiKsr, Blarrsr DksiKsr, Padrib-Inspsbtor Dr. Lobulsr, bloliis (iZlarus); H. Ì!iâ.êU»
bSN2, Läinistrasss, Ltaàslbofsn, Pfarrer ?rödliob, St. àna, Abrieb-

Drosxàs àrob àis Vorsìsbsrin: ?rl. SeKlìvAer. ft148

(XXXXXXXXXXXZsvîXXXXXXXXXX)
kgàok, Xurallàt Ä?M8Ì0ll 8

8 ,.^UIN Ivlli'!>< i I^intàal. 8
^ine 8iunclk vom Lsbobok I.miìtl3l, in einer cier iierrlîeilsien

Kebirgsgegenlien cier 8otiwei? gelegen. ^
L.ls letztes Raus àos pdales àark os son-obl aïs àsgangspunbt von O

Sxa?isrfabrten, wie für Bergtouren in àis Berge àsr pôàigrupps als am gs-
Isgenstsn smxfoblen wsrclen. sAI AF7N X) ^4133

tZivsse llil<! nll^euelune (xeskllselznà-l^olinljtîiten. ^Unter êiusiebernng billiger preise nnà guter Leclienung empilsblt sieb
^ bestens Der Lesit^sr: l'eîvi' obesten!

OOOoîxxxxxxxzscxxxxxzocxx>exz
schà Keàià iZWiiiiàà-ûvrà

Alls àsr si'swu LLli^si^. ilorsst-Ltricksrsi

v. ^rnst Koitsp. I'ikl'bZelilkb iu Ronllmsiwlv,
von ^.er^ten unà Paeb-Ziêitungen Sêbr einxkoblsn, ^sieb-
n en sieb vor allen anàsrn àerarti gsn pabribatsn aus
àureb gutes illaterial, àauerbakte Plasticität unà
sxàte à'bkit. Nan aebts àsssbalb beim Unbank
solebsr genau auk bsigsàruebts Lobà-Narbe. Bis-
selben sinà iiu baden in.isàer bessern (lorset-Banâlung
àsr Lebweis. ft177

?rods-Vor8êts xsr ^Âvàaàs. —-

88 NsàMên unà Dixloms von àZZtànZsu.

Dsunler's Ua^eulkitter
I ,rl < i

3953^ 7i.Is Hausinittsi bei Appetitlosigkeit, Veràauuvgsscinvâebe unà
Nageilieiàen aller àt längst weitbekannt, sinà ànreb àessen Kebranob
sobon lin^äbligö von Mbreiangen Nagen- unà psntsrisibslsiàsn befreit
vvoràsn, wie ?ablrsiobs Atteste nnà vanksobreiben bskunàen.

Nit Wasser verwisebt ein vortrsMebes Drkriscbungs- uirà LtâànZs-
Mittel für dross unà Làein, àas ^eàein anâern sxiritnossn detränke weit
vorsuàbsn ist.

L.Is Lebutznnittel gegen viarrböe ist àsr äobte Intsrlaksner Dsnulsr-
Litter jsàsm dognao, Rbnrn etc. vor^u^isben.

lZepSts in silon Apoiiiekon unä vroguorien.

Flmvà HiiinàilK.
>? <>1»1s?«>i < I?»i t 1 > I I î I

Itliiültttii (< :»!>t. Xiii it li)
Briaubs mir bismit, mieb einem vsrsbriiebsn Publikum ?ur Anfertigung von

ganzen Aussteuern, sowie einzelner Btüoks angslsgsntiiobst ^u smpksbisn, naob
meinem neu srfunàsns» Lastern, vveiobss alles sobon Bagsvvssens an Bisgan? bei
Veitsm übertrifft unà àis noeb vis srrsiobts Intsnsivität àer dian?üäobsn obns
jsgliobs blaobbüifs bis ins böebsts L.itsr beibsbäit. dsgsnwärtig stsbt sin Sekretär
unà eins Aimmsrkommoàs naob àisssm Lastern in meinem klaga?in bis ?um 24. às.

?u àsàsrmanns Binsiobt bereit unà überlasse es clsn Bestellern, àis Laobe auf àas

dssagte von faobkunàigsr Leite auf meine Posten prüfen ?u lassen. (Nein Nagaà
ist Lonntags gsseblosssn.) (B2817^) ^4196

lZoebaobtungsvollst ?eioknst Oor VlliFS.

Lpsoialits äs Lliooolät à la. liioisstts.

4138^ Bins Bngiânàerin, tVittws, in gs-
sunàsr, grösserer drtsobaft (eins gtuncls
von Tiürieb) wobnenà, wünsobt 1—2 .jnngs
Böobtsr als

an?unsbmsu. Nässigsr Pensionspreis. IIn-
tsrriobt in àsr sngiisobsn Lpraobs, ^.n-
ieitung im Hauswesen, gute dsisgsnbsit
für Bran?ösisob unà blusik. Beste Bs-
fersn?sn.

Offerten unter Ob. U. p. 4103 nimmt
àis Bxxeàition àisses Blattes entgegen.

4183^ Bins MNgs xatsntirts Bsbrsrin
snobt sins xasssnàs Stslls.

Offerten sinà gsâ, an àis Bxxsâition
à. Ll. 2n riobtsn.

—îàK0à6L6Ìl6 —
aus la ^loësbanf, 4V, S3, 63 73 m lang,

von Br. 2, 53 bis Br. 7. — per Ltüok,
mit unà obns Lrsttobsn.

6 vutssnà 93 Ots.

— PZiTàr SîiK«i» —
von 2oeus unà Hanillassil

von Br. 1. 53 bis Br. 6. 53.

ààlàr à 8elivvà«
empiisblt bestens ^898

v. venài', 8à-, ^lll-ied,
Lonuênguai 12 unà Lsnnvsg SS.

lApeteii nnà koultzAiix
> s»

W grosses unà bestassortirtos Bagsr in
^ neuen, gosobmackvoiisn Dessins.
R — ZZilliLrsts .—
if Nustsrkartsn ?nr Verfügung.
IÜ! Iì. (vormiìls Krmwimll-Msr)

î Wif pirobgasss 32, 2ürivb,

I40UI8 Veut^i iv Lasvl.
2895^ Beeile Vsrsanàtstation für àirskt
iwportirts primawàárs vsrSsnâst in post-
Oolii bis 5 Biio brutto, franko gegen
Biaebnabme i (B 2313 0)

garantirt rein-
sobmecksnà,

à 93 Ots.. Br. 1. —, 1. 23, 1. 53, 1. 63
unà 1. 83 per ^ ppo.

cbinesisober, neue-
»»» ster Brnts,

psooo Blowers à Br. 8. —, Louobong à
Br. 6. —, 5. — nnà 4. —, Oongo à Br.
4. 53, Imperial à Br. 3. 53 psr '/z piio.
Bei grösseren Ormntitätsn oxira Rabatt.

BMWOB?

Leibst àis lang^jâbrigsten Beiàsnàen
àurfsn mit Vertrauen auf denesung
boiksn, àas ?eigt àis Lrosobüre

AAKHil-varàtà,
welobs gegen Binssnàung von 33 Rp.
?n belieben ist von àsr Poliklinik
in Lsiàs (Bloist.), Osstsrweiàe. ^3276
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In allen gangbaren feinen unà groben

— auob im Rsxarirsn, Brsnoirsn unà
Vorgdlàsn — baits miob àsn gssbrtsn
Brausn bestens smpfoblen. ft137

^ Hulàr. RûàlîvKsr.
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„Den testen Erfolg ùaten fliejenigen Inserate, weide in die Hand der Frauenwelt gelangen"

s Hôtel-Pension Bad Nuolen e
am obéra Zürielisee.

Mineral-, Sool-, Dampf- & Douche-Bäder.
Eröffnet Mitte Mai.

Gelegenheit zu Milch- und Molkenkuren. Schattige Anlagen beim Hause,

Waldung in nächster Nähe. Arzt zur Verfügung. Gelegenheit zu Lustfahrten
auf dem See. Post und Telegraph im Hause. Von Mitte Juni an täglich
zweimalige Omnibusverbindung mit Lachen. Pensionspreis Fr. 4—5. Knranten,
Gesellschaften, Hochzeiten und Schulen bestens empfohlen.
4176] Frau VV'ittvre Yogt-Stälielin, Propr.

M
Sa un§ bielfeitig Befattnt geluorben, ba§ ötfjulic uub güefei

geringerer Qualität fäifdjlid) afê unfer gabriïat Berîauft tuer»

ben, jefjett mir im§ jtt ber ©rüdrung heranlaßt, baß alle unfere
gabrifate nebenfteljenbe $dju(!Jnatße ait ber @of)le tragen.

Otto Merz Ä Co®, Frankfurt a. ffl.

ffir|ic unci iiflejlc deuiftfle SAufifaßriR mit ünftRitien- unü 3)umpf£>eirieß.

Seiden-Band und -Stoff, i««

F. JÛÛÎÎILCS Storchengasse 7, Zürich.
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Willkommen!
Bei den Schwierigkeiten, mit welchen alle Gartenbesitzer im Laufe des Sommers

zu kämpfen haben, wird ihnen gewiss eine Schrift willkommen sein, welche ihnen
in allen Fällen mit gutem Rath an die Hand .geht. Schorn längst haben sich die
Gartenbesitzer, Hausfrauen und besonders auch die Blumenfreunde einen
solchen Rathgeber gewünscht, und hätten für einen einzigen guten Rath oft gerne
viel bezahlt. Jetzt haben sie also Gelegenheit, um den Preis von nur 2 Franken
sich eine Schrift zu beschaffen, welche ihnen über Alles, was die Gemüse und
Blumen, Obst und Trauben, sowie Beerenfrüchte und Pflanzen aller Art anbetrifft,
vollständige und genaue Anleitung gibt. Diese Schrift wird unter dem Titel: „Her
erfahrene Führer im Haus- und Blumengarten" franko in's Haus gesandt für
2 Franken in Briefmarken, oder unter Nachnahme für Fr. 2. 10 ebenfalls franko,
und bittet daher um gefl. sofortige Bestellung [4171

Der Verleger und Herausgeber: M. Bäeclltold in Andelfingen (Zürich).
Anmerkung, Ein Prospekt init über 100 Zeugnissen, nebst Probeblatt mit

Inhalts-Verzeichnis wird gerne unentgeltlich und. franko zugesandt und bittet nur
um gefl. Mittheilung der genauen Adresse: Hochachtungsvollst Obiger,

Aussteuern
zu Preisen von Fr. 300, 350, 400, 450, 700, 800, 1200 bis Fr. 2000.

Betten tu it doppelten Matratzen
von Fr. 85, 95, 100, 120, 140, 300 bis Fr. 500.

—- Sclila.fiziim.mex-Elin.riclü.t-u.rj.g'erL
von Fr. 250, 350, 400, 500 bis Fr. 2000.

HB MoMlien lind Polsterarbeiten —
zu äusserst billigen Preisen und in anerkannt solider Arbeit empfiehlt und
stehen obige stets zur Einsicht offen in den Lagerräumen von

L. Billeter, vormals Billeter & Nägeli,
4111] 15 Beatengasse 15, Bahnhofquartier, Zürich.

A-nzeige.
4145] Die Davis-Nahmaschinen-Gesellschaft hat an
den letztjährigen internationalen Ausstellungen in

Antwerpen Paris
das Ehrendiplom, das Ehrendiplom,
d. h. jeweilen die höchsten erreichbaren Auszeichnungen

erhalten.
Die Davis-Sewing-Machine Co., London, Aldersgate-Street u.

Die neue Davis-Mlimascliine
mit Vertical-Transportirvorrichtung ist immer noch die einfachste von
Construction, die bequemste im Gebrauch, die vielfältigste in Leistung, unerreicht
in Solidität, unübertroffen hinsichtlich ruhigem, leisem und schnellem Gang, trans-
portirt sicher und wird durch dieselbe die Arbeit zum Vergnügen.

Vertreter für Stadt und Bezirk Zürich:
Hermann (Hamann, Mtmsterhof 20, Zürich.

Generalvertreter für die übrige Ostschweiz, inclusive Kanton Zürich,
Schaffhansen, Thurgau, St. Gallen, Appenzell, Granbünden, Glarus, Schwyz,
Zug, Luzern und Uri:

A. Rebsamen, NähniascliinenfabriL Rüti (Zürich).

gooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooog
§ Hotel und Pension Freihof §
§ (Besitzer: H. Tschümperlin) §
o Ainstifw. G-otthardbahnstation, Kt. Uri (Schweiz). o
§ Li Stunde vom Bahnhofe entfernt, an der Gotthardstrasse; das ganze Jahr geöffnet; §
O neu erbaut und eingerichtet; mit schönen Zimmern und guten Betten. Q
O I. Treppe Speisezimmer; für gute Küche, reelle Weine, sowie offenes O
g Bier und frische Milch ist bestens gesorgt. Kalte und warme Bäder (aus-
Ö gezeichnetes Quellwasser). — Aufmerksame Bedienung. — Billige Pensions-
Ö preise, mit Zimmer von Fr. 3. 50 bis Fr. 5 per Tag. Besonders Touristen
Q und Familien zu längerm Aufenthalt zu empfehlen. [4178
O Gut gelegen, um Bergtouren zu machen ; angenehme Spaziergänge und
O Wasserfälle; zuverlässige Bergführer. — Portier auf jeden Zug.
q NB. Wer die Gctthardbahn betrachten will, muss die Tour von Am- §
§steg

bis Gesehenen zu Fuss oder per Fuhrwerk machen. O
000000000000000000000000000000000000000000000008

ZEBsid.- Ymd Z_iUiftl2:"a.rort
Amt ?awsr°rs #ttenleue 1431 m über Meer

Eröffnung- 1. Juni.
4197] Eisenhaltige Mineralquelle, sonnige, geschützte Lage, herrliche Alpenluft,
naher Tannenwald, äusserst gesunder Aufenthalt für Erholungsbedürftige. Vortreffliche

Küche, reelle Getränke, hübsche Zimmer, sehr billige Preise. Täglich
zweimalige Postverhindung Bern-Guggisberg-Ryffenmatt. Prospekte gratis.

Höflichst empfiehlt sich Joli. Sollt.
Ablage Bern: J, Marbach, Hôtel zum Bären.

Felsenegg. » m t» Meer. Schönfels.
Lufkurort auf dem Zuger-Berg

Ruhiger, angenehmer Aufenthaltsort. Prachtvolle Waldungen. Spaziergänge.

Aussichtspunkte. Arzt. Bäder. Mileh und Molken. Eisenbahnstation
Zug. Telegraph etc. — Prospekte und nähere Auskunft über die Kuranstalten
ertheilen bereitwilligst (M 5858 Z) [4172

Für Felsenegg: Für Schönfels:
J. P. Weiss, Propr. .J. M. Bodrner.

NB. In Felsenegg können Massagekuren, verbunden mit schwedischen hDouchen und Heilgymnastik, gemacht werden. H

Sciuitziiuu-Ku.

BBf
- - VVüi-tberühmcus Fabrikat, garantirt rein, öjUuö jede tfeimisöhiulg.'"'

Tägliche Production 180,000 Cartons — 50,000 Kilos.

PH «s K
toenthält alle Zuthaten zum Glanzbügeln.

in allen guten Colonial- und Material-Geschäften käuflich. S

Agentur für die Nord-, Ost- u. Centralscliweiz: Carl Günther, Zürich.

Maisgries, extra Qualität,
Polentamehl sendet Handelsmühle Surava (Graubünden) in Säckchen

von 10 Kilogr. zu Fr. 4. 50 franko durch die ganze Schweiz. [3673
Vorzügliches Nahrungsmittel für Erwachsene und Kinder.

-X Fleiscli-Extraet
"

zur Verbesserung von
8nppen, Saucen, Gemüsen ;

Cond. Fleisch-Bouillon K
zur sofortigen Herstellung einer nahrhaften,
vorzüglichen Eieischtrühe ohne jeden

weiteren Zusatz ;
F1 É& 5 «ÈF h -P P ö § ffl Bï vrohl schmeckendstes u. leichtest

^ ' cr 9 assimilirhares Nahrungs - o.
Stärkungsmittel für Magenkranke, Schwache und

Keeouvalesceuten.
- Man verlange nur echte KeitWierich'seheFleisch-Präparate! "Wt

Vorräthig in den Colonial- u.Helieatesswaaren-Handlungen, heiDroguistenu.
Apothekern; SLemmerich'g JFleisch-Peptou hauptsächlichhei letzteren»

Der ächte
Bernhardiner Alpenkränter - Magenbitter

von

Wallrad Ottmar Bernhard in Zürich
ist die Quintessenz der besten aromatischen Kräuter und Wurzeln der
Schweiz. Alpenflora. Von den Herren Universitätsprofessoren Ober-
medizinalrath Dr. L. A. Büchner, Dr. Wittstein, Dr. Kayser
und vielen Aerzten geprüft und wegen seiner Magen und Verdauung
stärkenden, Appetit erzeugenden, blutreinigenden und regenerirenden
Eigenschaften als bestes diätetisches Hausmittel empfohlen. [3863

Zu haben in Flaschen à Fr. 2 und Fr. 3. 50 in den Apotheken,
Droguen und bekannten Dépôts: in St. Gallen hei P. L. Zollikofer
zum „Waldhorn" und in sämmtlichen Apotheken.

Man achte auf Firma und Fabrikmarke.

„VW kà KM dghkll âiOMkZi IllMà MÄk ill âlkÂNâ âN IWkllM

s Ms1-?sàou Zaâ àà ^
zz?îê <>!>«>x I» Xiì, ì< !«-»«« «ì.

Ililinsra!-, 8ool-, IZampt- à Vouàs-Laàr.
1ür'ü1tir<sb Ivlibts M.^1.

geisxenbsit 7U Mlà- nnà Uvlkeukursn. SobattÍAê Inlaxen beim Rauss,

Vaiàunx ill näobster Mbe. àt 7ur Verküxunx. Oislexenbeit scu Lustkabrten
auk àsm See. Lost unà Lslsxraxb im Rauss. Von Uitte ài mi täxiieb 7wei-

malixs Omnibusvsrbinàunx mit Laoben. Lensionspreis Lr. 4—ô. Xuruntsn, ko-
ssllsvliàkteii, llovliiieiten unà Lslluleu bestens smpkobleu.
4176s siî'iiii VVittvvo VvKt-8tîìIieIiu, ?roxi'.

Da uns vielseitig bekannt geworden, daß Schuhe und Stiefel
geringerer Qualität fälschlich als unser Fabrikat verkauft werden,

sehen wir uns zu der Erklärung veranlaßt, daß alle unsere
Fabrikate nebenstehende Schutzmarke an der Sohle tragen.

ZT«r» â TlO»9 ààkiirt a. A.
Er^ìc unâ iilie^c âeêe Hâlâtrik mii âu^ilien- unâ DlMlxsteiried.

Lsiâsn-Laiià unà -KìoK. i« °

Sìorolìvoxà»»» 7,

Mrsie.
â«M?îsS8L

Lompsn» z

^ à ^ lM

fieisek-txfi'got

Z Z xq
^

« ^ L

!u>>ssckt- -SZ

//?
S.Z

s IZZ
!Z ZS

'U'ilIkoMMLn!
Lei âsll Fobwisrixksitsii, mit -wsiobsn aile Gartenbesitzer iill Lauke àss Sommers

7N Kämpfen babsn. wirà ibnen xewiss eins Lobrikt willkommen sein, welebs ibnsu
in allen Mlle» mit xutsrn Là M. à Llanà.xebt. Lobom lânxst babsn siob àis
Kàrìêllbosit2êr, RÄUSkraus» unà bssonàsrs aueb (lis XZIvriit«znà-<zvccvi<1« sillSll
solobsn Latdxebsr xswünsobt, uuà bättsn à einen sin^ixsn xutsn Ratb okt xerns
viel bs?ablt. babsn sis also kelsxsnksit, um äsn Lreis von nur ^ rrauko»
sioli eins Lebrikt ?u bssebatksn, welobs ibnen üdsr Illes, was àis Kemüss uncl
ZZlllinsn, Obst uncl Lraubsn, sowie Lsersntrüodts unà Ltlan^sn aller Irt anbetrifft,
vollstânàixs unà xenans Inleitunx xibt. Liess Lobrikt wirà unter àsm Litel; „Der
srkàsus ?üdrsr im Haus- uuà LlumsuZartsu" franko in's Raus xesanàt kür
2 Lranken in Briefmarken, oàsr unter Laobnabms kür ?r. 2. 10 ebenfalls kranke,
unà bittet àabsr um Aekl. sokoitig^s Lestellun^ H4171

Der VerlsZsr unà Reraus^eberi N. Lávvbtolcl in H.nclelklnAsn (^ürieb).
àmsàullg. Lin Lrosxskt mit über 100 LeuAnissen. nebst Lrobeblatt mit

Inbalts-Vsrssiebniss >virà Asrns unsntAeltlieb unà. kranke suASsanàt unà bittet nur
um Astl, NittbeilunA àsr Asnausn ^.àrssss: RoobaebtunZsvollst llbigsr.

'S»
?u LrslsEn von L'r. 30V, 350, 400, 450, 700, 800, 1200 bis Lr. 2000.

t Ztìit l «n
von L'r. 85, 95, 100, 120, 140, 300 bis kì 500.

von Lr. 250, 350, 400, 500 bis lkr. 2000.

»W Uodilien unà kylàrarbvitkn W»
S-nsssrst biiÜKön Rroissn unà in unorkunnt soliàor Arbeit sinxüsblt unà

stkbsn obiZs stets 2ur lüinsiobt oàn in clsn Luserräumsn von
I-. Sillstsr, vormals öillotor à I^ägeli,

4111s 15 Lsutönzasse 15, Labnbok<illurtier, 2üriol».

4145s Die I>s.v!s-Ilädins.svI»tiivir-(1ssslIsobakt bat an
àsn làts übrigen internationalen ^.usstellunKsn in

Viil I »

ûiì8 Ilki enlliploin, à»8 tlkienâiplom,
à. b. sswsilsll âto dövlrston srro!vlr1»s.roii ^.us^etvd-
UUQASir srbaltöll.
Dis DaviL-Lsv?illg-I/lÄLllil1S llo., Il0V.Â0N,àIàr8Nts-8tkêst Zi.

Vie ueuv VavÌ8-U'Mima8âiii6
urtt Vertios.1-?rÂîiSN(ZrtlrvorrivIituirA ist immer noeb àis slukaebsts von
(lonstruetioll, àie bsgusmsts im Ksbrauob, àis vislkältiAsts in Leistung, unsrrsiedt
in Loliàitât, unübertroffen binsiobtlieb rubÎKsw, leisem unà sebnsllsm 6auA, trans-
xortirt siebsr unà vàrà àurob àissslbs àis Arbeit ?um VsrAnûKên.

Vertreter kür Ltaàt unà Le^irk l^üriob:
IIol !,i!inn fii'UMiìim, Nüllsbsrftof 2V, Zlüi'ivli.

ksnsralvertrstsr kür àis iivrlZfv <îstsobvvkl2, inelusivs Xanton Anrieb,
Lobullbaussu, lkburZau, Lt. Kalis», Lxpsn^sll, Kraubûnàs», klarus, Lobrvzc^,
2iuA, Lu^sr» »»à Rrl:

A. Kvbsamkn, l^àlillselàsiiàllkilv, kîûti Zurieft).

^0000000eXXZO0000O0îXXXXZ0000OO0îZ00000cXZîZîXXXXZîZ0îXZ^

z llàl unà ?SQ3ion ?rsiiiok 8
A (IZssàkl': II- ^«lîlìûmperlin) 8

o DV,l»^ì< «2k. Lc0tillg.k(lwliii8àtioil, Xt. Xki (8à-à). g
8 ft« 8tunlis vom kàbote entfernt, un àer lZottliuràusse; cl as gunre lalir geöffnet; 8
8 neu erbaut unà eîngericbtet; mit sebönen wimmern unà guten ketten. Ov I. IrsMê Speisezimmer; kür Ante Lüebs. reelle Veine, sowie offenes Z
g Lier unà krisebe Nilob ist bestens Zesor^t. Xalts unà warms Lâàer (aus-
Q Aê^eiebnstes lZusllwasssr). — Aufmerksame LsàisnunA. — LllliAS Lsnsions-
0 preise, mit Limmer von Lr. 3. 50 bis Lr. S per LaA. Lesonàsrs Louristen
g unà Lamilien ?u länKerm àkentbalt 7U empksblsn. (4173
8 Kut KslsASn, um LerZtoursn 7U maoben; anAsnsbms LpàerAsnAe unà
^ Vssserkälls; 7uvsr1ässiAs LerKkübrer. — Lortier auk seàsn Lux.
xz ItL. Ver àis kllttbarâbubn betraobteo will, muss àis Lour von /im- 8
O stsZ bis kösobsns» 7U Luss oàsr per Lubrwerk maeben. 8
OVîx>ooOooîxxZîxxzcxzocxx)cxzcxzooîxxzo(xxxxxxxxx)îX)(xxxzczo

ktirct
?a. àsà'- OttGUZ«»« 1431 r» üdsr lVlssr

l 11' <; l t ir I V i l tl 1. .1 r i rr i.
4197s Lissnbaltigs Ninsralguslls, sonnixe, xesebàts Laxe, bsrrlioks L-lponIukt,
nabsr Lanoenwalà, äusserst xssunàer àksntbalt kür Lrbolunxsbeàûrktixs. Vortrskf-
liebe Xüobs, reelle ketränks, bübscbs Limmer, sebr billixs Lrsiss. Läxliob 7wei-
malixe Lostvsrbinàunx Lsrn-Kuxxisberx-Lvkksnmatt. Lrosxekts xratis.

Rökliedst emxkieblt sieb ^s«à. ü«IIi
H.blaxe Lern: à, àrbsvlì, RStel ?um Lären.

XàkQSKA. «wàià KvIlöllkslL.
Iiutkuroit auk âvm g

Lubixsr, auxenebmer L.uksntbaltsort. Lraoktvolle Valàullxen. Spanier-
xänxe. ^ussiebtspunkts. L-r^t. Lâàer. Nilob unà Nolksn. Lisenbabnstation
Lux. Lelsxrapb ete. — Lrospekte unà näbere àskunkt über àis Luranstalten
ertbeilsn bersitwillixst (N 5858 L) (4172

?ür MlssnsgZ! ?ür Scbönksls!
1 I' W Lropr 1. 1>I.» I!<><I

RL. In Lslsenexx können Nassaxskursn, verbunàen mit sobwsàisoben MOouoben unà Rellx^mnastik, xemacdt weràen. A

làglivbs Swàuotion M0,000 Vartons — àovS Kilos
°

WD «»W
dO

6N.1àâI1l alls ^utàg,bsri 211111 (Z-lansdiiAsln.
ln allen gàn Lolonial- uncl lVIatekial-Keevliäfien kâuflivli. Z

^gg'kltui kill' à Xoi'à-, Ost-11. OeiitkllldoftlvALl Lapl Künillkp, ^ül'iell.

lì/Isisgries, extra Qualität,
?o1v»ts.i»sìi1 ssnàst Ranàvlsmiîblk 8uruva lkraubûnàen) in Sâekoben

von 10 Liloxr. 7U Lr. 4. 50 franko àurob àis xan?s 8obwsÌ7. (8673
Vvrrûglîcbss lVakrungsmittel l'ur Krwacbssne unà kinàor.

^ Orilikll-Iitrilkt
' 2iir Verdesseruii^ von

eonll. fleisvk-Louîllon «
sur 8okorti^6n HersteUim^ einer nalàattsii,
vvr2Ü^iioiien I'lSisvIr^riUilS elme Heàvi»

weiteren 2nsà;
eàeàenâàs n. leioiitosî

^
ß assiinilirlzares SsadirHUiss- v.

«vvvnvalesvviàîvi».
- àu?erà«s nur «vàtv lîSMMSrlvlt'sà?Iàà-?iâ?ar»tsI -W>

VvrràtZrìs in àen Oolonial- u.velieÂtsLswaaren-Sanàn^en, üsi vrosiiisten n.
^páàsrn; îvnuixvrià « à»«VîsàeàUvàvv1Ivt«torvQ.

I ><r :ì<ti t«^

kkrllliU'àkr lìlMliiÂà-àMMtèr
V0Q

^Z.UrAà Ottmar Lsà^rà à 2ûrià
ist àis tzuilltssssn? àsr bsstsn uroinatisobsn Xrâutsr unà Vur?;s!n àsr
ssbwsi?. Upsnûorâ. Von àsn Rsrrsn Universitütsproksssorsn Odsr-
insài7inalratb vr. I,. à. L»vd»er, Dr. Wittstvi», Dr. Rluzrser
unà visisn Isr^tsn xsprükt unà vvsZs» ssinsr Naxsll unà VsràuniiA
stärksnäsn, Ippstit kr^snxsnàsn, biutrsinixsnclsn unà rsxsnsrirônàsii
LliKSnsàâsn aïs bsstss àiâtstissbss Luusmittsi sinpkoblsn. (3863

Lm bubsn in lklasobsn à ?r. 2 unà rr. 3. SV in àsn Ixotbàs»,
Oroxuen unà bekannten Lspôts; in St. V».11s» bsi Zlollikokor
sum n^Vâiàborn" unà in säwmtiiebsn Ipotbsksn.

Nan aebte auk Lirma uuà Labrikmarks.



„Den besten Erfolg ballen diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen."

Verkaufs-Lokalitäten
Centraihof

Zürich. Oettinger & Co., Zürich
In unserm üblichen

Saison-Ausverkaufe

luster- & faarensendungen

franco Ins Haus.
Neueste Modebilder gratis.

g-arantirt rein wollener, doppeltbreiter Kleiderstoffe
sowie

Damen-Mäntel und Costumes
besonders billig:
Abtheilung garantirt waschächter Foulard-Stoffe :

offeriren wir als ganz
Spezialabteilung rein wollener Stoffe

Doppelthr., garantirt rein wollene Crêpe-foulé à

per Elle per Meter
Fr. Cts. Fr. Cts.

do. do. do.
do. do. do.
do. do. do.
do. do. do.
do. do. do.
do. do. do.
do. do. do.
do. do. do.
do. do. do.

Cachemir quadrillé à —.
Cacliemirs und Merinos à —.
Etamine und Grenadine à 1. —
Loden- u. Sanglier-Nouveauté à —. So

85
85
70

Flick-Elock -Nopp é s
Carreaux fantaisies
Foulé-Diag'onal
Bouclé und Bayadere
Crêpe de Chine

1.20
1.10
-. 85
1. 20
1. 20

1.15
1.15
1.15
1. 65
1.15
1. 95
1. 85
1.15
1. 95
1. 95

Neueste Besatzstoife und Sammte, schräg und gerade geschnitten, sowie
Spitzen geben wir jedes beliebige Mass ab.

Coupon-Kesten von 1—10 Meter, um die Anhäufung zu vermeiden, im
Ausverkauf zur Hälfte des Ankaufspreises.

in circa 3000 verschiedenen, nach den neuesten Dessins
bedruckten und solid farbigen Mustern.

Serbien, garantirt waschächt, ca. 70 Cm. breit
Fortosa, do.
Evora,

' do.
Cordova, do.
Sonora, do.
Bayadere Bordure,

per Elle
Fr. Cts.

-.25
—. 10
—.50
— .15
—. 50
— 75

per Meter
Fr. Cts.

—. 15
—. 65
—. 85
—.75
—. 85

1. 25

do. „ 75
do. „ 75 „ „
do. „ /O „ „
do. „ 75 „ „

garantirt waschächt, ca. 80 Cm. breit
Crêpe de Chine, Mousseline, Laine und Etamine nature

in garantirt waschächten Qualitäten à 1.05 1. 7 5

Separat-Abtheilung für Herren- und Knabenkleider.
Sommer-Buxkin, garantirt reine Wolle, dekatirt und

nadelfertig, 130—110 Cm. breit à 2.35 3.95
Muster unserer grossen und reichhaltigen Collection versenden umgehend und franco. —

Abtheilung Confection:
Paletots u. Jacqnettes in schwarz u. Phantasiestoff neuester Façon von Fr. 1.5 0 an
Mantelets,Visites u. Dolmans in schwarz. Soleil-u. Diagonalstoffen von 3.50 „
Begen- und Beisemäntel in den neuesten Phantasiestoffen von. ,,6.— „
Tricot-Taillen in allen Grössen und Farben, guter Schnitt, von 3.50 „

Morgenkleider in garantirt waschächten Stoffen von
Unterröcke do. do. do. „ ....'.Hausjacken do. do. Oxfordstoffen u. Flanell von
Tiill-Fichus in garantirt reinster Seide und allen Grössen von

Fr. 1. 90 an
1.25 „,-.85 „
2. 50

Es ist uns nicht möglich, auch nur einen Theil unseres grossen, reichhaltigsten und preiswürdigsten Lagers hier anzuführen und laden zur
gefl. Einsichtnahme höflichst ein

Oeaatrâlliof- Oettinger & Co.
P. S. Mustersendungen unserer hunderte verschiedener Serien Kleiderstoffe, unter Gratis-Zugabe der neuesten Modebilder, sowie

Auswahlsendungen in Dameu-Confection versenden franco ins Haus.

F. SCHERRER & Co.'s

E. SCHERRER & Co.'s
E. SCHERRER & Co.'s

Haushaltungs-Seifen
Technische Seifen
Talgkerzen u. -Tafeln

3857]

Fabriken mit Dampfbetrieb

yorstadt Hr. 301 und Fulacherhiirgli Nr. 1095
Schaffhausen.

Nachfolger der Firma

KUNKLEE-HIRZEL
gegründet 1822. [OF646

F. SCHERRER & Co.'s Stearinkerzen
F. SCHERRER & Co.'s Cristall. Soda

F. SCHERRER & Co.'s Fettwaaren.
Zn haben bei allen Dropisten nnil ColonialiaarenMnälern.

Um sich gegen Nachahmungen zu schützen, verlange man ausdrücklich
F. Scherrer S Co.'s Fabrikate.

St. Beatenberg.
PENSION BEATRICE

ist eröffnet.
Mai, Juni und September ermässigte Preise.

Es empfiehlt sich bestens

IFamilie Krähenbühl,
4110] vorm. Pension Pfarrhaus.

Ersatz für Limonade und Selterswasser
(zum Selbstansetzen)

HZ Ph.ilaiitlii-op. ~~
Ein erfrischendes, moussirendes Getränk (alkohol- und essigfrei)

von Herrn. Ludwig- in Bern.
Die Ingredienzen zu 10 Liter „Philanthrop" kosten in Paqueten mit Gebrauchsanweisung

Fr. 1. 50 per Paquet. — Niederlagen in den meisten grösseren Ortschaften
der Schweiz. [4180

Anzeige und Empfehlung.
Unterzeichneter empfiehlt allen Musikfreunden sein neu eingerichtetes

WM Musikalien-Commissions-Geschäft
Museumsstrasse Nr. 35

unter Zusicherung prompter und billigster Bedienung.
Dasselbe enthält ein sorgfältig ausgewähltes Lager in klassischer und

moderner Musik, für Orchester, Streich- und Blas-Instrumente, Pianoforte,
Orgel, Harmonium, Zither eto. eto. G-esänge für Männer-, Frauen- und gemischten
Chor. Terzette, Duette, einstimmige Lieder, Klavierauszüge mit Text.

Edition Peters, Litolff, André, Steingräber etc.
Kataloge gratis.

Nicht vorräthige Musikalien werden umgehend und ohne weitere Spesen besorgt.
Nebenbei ertheilt Unterzeichneter wie bis anhin in seiner Freizeit gründliehen

Unterricht in Pianoforte, Flöte, Blech-Blasinstrumenten, und befasst
sich mit Arrangement und Komposition von Musikstücken in jeder wünschbaren

Besetzung. Hochachtungsvoll (M307G) [4175

Karl Ostertag, Musikdirektor,
M!uisikalieri-Oornmissions-Grescfiäft,

St. Grallen.

Stuttgarter Lebensversicherungsbank.
4034] Geringste Verwaltungskosten. Beine Gegenseitigkeit, daher alle Ueberschüsse
den Versicherten, somit niedrigste Prämie. Schon die erste Jahresprämie ist
dividendenberechtigt. Winter, Generalagent, Zürich, Augustinergasse 20.

Telegr.-u.Postbür.
i Heimenschwand.

EröfExiiAng- den lO. Tinmi-
4-198] Die seit anno 1540 bekannte Heilquelle gehört (laut Analyse) zu den

(stärksten Eisensäuerlingen der Schweiz. Ausgezeichnet gegen Bheumatis-
'

men, Magen-, Brustkrankheiten, Blutarmuth und Kopfschmerzen und für
Erholungsbedürftige etc. Neue, bestens eingerichtete Logir-, Bad-, Douche-

I Zimmer. • Milchkuren. Zwischen schönen Tannenwäldern, 1000 Meter über
Meer gelegen ; in einer Entfernung von 10 Minuten schönste Aussicht auf '

die Alpen. Prospekte auf Verlangen. — Es empfiehlt sich bestens

(H 2461Q) Frd. Schaff«er».

Druck der M. Kälin'sehen Buchdruckerei in St. Gallen.

M wà NM âîklkMkiì Iiimà veìà in âik Mâ âen krNkMkIî UlWkn."

Vàg.uk8-I^okg.1ìtât6ll
(isiiti-ulliol'

2! ä r î v I». Oettin^vr à tîo., Miîà
In uussriu übliclrou

- Saison-^.asvorkaute -

M^kr- à ffnnrôN8kiiâniTkiì

t»î»Il«Z» ÎU8

àà Uvàkilàr Ki'iità.

Z-ÄI-ÄH-dil-t I-6II1 ^oIlGQGI-, Äo^pSltdl-Si^SI- LUsiäSI-Zto^S
SMVI6

IZa-iiro» ZXlàiiìsI »»à Oosài»os
K680Nà8 diltÎK:
^.iàsîàA ^ràirt waLcliÄLlitsr ?0àrâ-Ltà:

oK'eriroir wir aÌ8 AÄNSI

Lxs2Îàdt1isàA rein wollener Ltotks
Doxxoltbr., garantirt rsin wollsne Drêpe-toiiiá à

?r. Lès. Lès.

à 60. 60.

à 60. 60.

à 60. 60.

à 60. 60.

à 60. 60.
do. 60. 60.
äo. 60. 60.
60. 60. 60.

à 60. 60.

Dacbemir quadrillo à —.
(iacbcmirs unà Merinos .à—.
Dtaminv und blronadins à 1. —
Doâen- u. Langlier-lVonveantö à —. 86

85
86
70

Dlick-Dlock-UoMss
(iarreanx tantaîsîes
Donlê-viagonal
lîvnclê und Laxaàvre
(irêpe «is (iliinv.

1.20
1.10
-. 86
1. 2V
I. 20

1. 46
1. 46
1.16
1. 06
1. 46
1. 96
1. 86
1. 46
1. 96
1. 96

Xeuests Lesat^stoike und Lammte, scbräg und gerade gsscbnitten, sovûe
Lxàsn geben ^vir jedes beliebige Nass ab.

Donpon-Itesten vo» 1—10 Meter, nui dis àliânknng xn vermeiden, à
Vnsverkank ^nr llälkte des àkantspreisks.

in eirea 3000 verscliisdenen, nacb den neuesten Dessins
bedruckten und solid karbigen Mustern.

Lerbien, garantirt ivasebäebt, eu. 70 (im. breit
Doitosa, do.
Dvora, do.
Dordova, do.
Lonora, do.
Lenders Lordnre,

Ctsi

-.26
—. 40
—.60
— .46
—. 60
— 76

iv. vts^

—. 46
—. «6
—. 86
—.76
—. 86

1. 26

do. „ 75
do. » 75 „ „
do. n /0 n »
do. „ 75 „ „

garantirt ^vascliäcbt, on. 30 (im. breit
(irêps de Dbine, Mousseline, Daine und Dtamins nature

in garantirt ivascbäcbten (Qualitäten à 1. 06 I. 76

Zsxe.rà^.dtlisilnnA für Herren- nnä ^nAì>ôà1siàsr.
Soiuiuer-Luxkiu, garantirt reine (Voile, dekatirt und

uadvlkertig, 130—140 (im. breit à 2.36 3.96
Muster unserer Zrosssu uuâ rsiàlialtigsu Oollsetiou vsrssuâsu urugsàsuâ uuâ lrauco.

^.litlieilunA Oonksetion:
Daletots u. dacqnvttss in sclnvar? n. Dbantasisstoiknenestor Da^on von Dr. 4.6 0 un
Mantk1kts,Visitesu.Do1mansin8cbvsar?.8olsil-ll. Diagonalstoàn von 3.60
Regen-und lksisemäntsl in den neuesten Dbantasisstokken von. K.— „
Dricot-DaMen in Men (Zrösssn und Darben, guter Lcbnitt, von 3.60 „

Morgenklsider in garantirt ivasebäobten Ltokksn von
Dnterröcke do. do. do. „ ....'.Hausjacken do. do. Dxkordstokköll u. DiansII von
'lüll-Dielins in garantirt reinster Seide und allen Drösssn von

Dr. 1. 90 an
1.S6

>-.86
2. 60

ist uns nickt möglick, suck nur einen Iksil unseres grossen, reickksltigstsn und preiswürdigsten t-ggers kier sn^ukükren und laden ?ur
getl. Linsicktnskme kötlickst ein

OettinKLI- à ('<>. -
3. Nustei'LSllàllASll unserer Iiunclsrte vsrsekiöäensr Ferien Xlsidsrstà, unter dratis-?!uAadö der neuesten Noäsdildsr, soviö ^.usvakl-

seuäunASu In vsiusn-(lollltz<ztiou versenden Iranoo ins Laus. '

â Lv.'«

r. SLIINIllìMì â Lo.'s
& L«.'8

IIkìU8da1àiiA8-86Ìk6iì
j (!(IiiiÌ8((Iiii 8vià
T^lKk6r?i6n n.

38571

k^sbrîken mit llsmptbstrieb
.Vorstadt Hr. ZO1 und VulaolaerlollrAli Hr. 1OSF

Lokatkliaiisell.
HaedlolAer der Irirrna

LiI7IisXI.LR-IIIRS!I!I.
ASAründet 1822. IM646

k'. ^ Lo.'s Stearinkerzen
â Lo.'s LristaU. 8oÄa

k. à Lo.'s kettiviüireii.
Wklì M à MMià Nil clolMäNrNitWillKM.

Dm sieb ASASN àeliâlimnllASn ^n sekàsn, vsrlallAS man ansdrnàlioìi
ir. Hâsrrer <K <7o/s ^r«Srâ«êe.

Lt. DsutsnDsrA.
lîl ìl IîRtl

ist srôàst.
<z/ >^à.s7</7s ^Vsis«?.

lZs smxLekIt siok bestens

I rìirrilit; Kr îìtr^ irl^iiNI,
41101 vorm. ?snsiou ?karrbans.

Hr8à Mr Kinieniitie nnà 8elter«wa88er
(?nm Lslbstallsàsri)

Diu srkrisàsuâss, ruoussirsuâss Vsträul: (nlkoàol- uuâ sssiZIrsi)
on I I l ì^âvv iîr» ill

Dis InArsdisn?sn ^n 10 Ditsr „Dlûiantluox" liostsn in Dai^nstsn mit Dsbransbs-
anveisnnA Fr. 1. 60 xsr Da^nst. — Nisàsrlagsn in âsn meisten Arösssrsn Ortssbaktsn

à LâvsD. ft180

à^sîKS imct LmxkkàluQK.
Dàrzsloànstsr smxâsblt allen Musikkrvuuâku sein neu sivAsriebtetss

UuMaIÎ6N-(l0INMÌ88Ì0II8-6s68<;IìM
iVIii?>«.I Vm>888tl r> !<88i> I'. 3S

unter 7>u8loàsrunA xromxtsr und billÍAster Bedienung.
Dasselbe sntbält sin sor^KltÎA ausZsiväbltss Da^sr in Klassisvlisr uuâ

luoâsrusr Musik, kür llrvlisstsr, gtrsisk- und Llas-Instrumsuts, ?ianokorts,
QrZsI, Harmonium, 2itksr sto. sto. Sssängs kür Näimsr-, Drausu- und gsmisolitsn
Vkor. Isrsstts, vnstts, smstimmiZs Disdsr, Tlavisraussügs mit Dsxt.

LIâièion ?stsr8, l-ièvllk, à^ctrs, StoiDsätiör sto.
IInlutvU« A1lltÌ8.

Mebt vorrätbiAS Musàlisn iverdsn nmAsdend und ebne weitere sxssen bssoi'At.
lilsbsnbsi srtbsilt Dntsr^siobnstsr ivis bis anbin in seiner Drsüsit Aründliobsn

Dntsrriobt in ?1s,uokorto, ?1öto, Llsod-NIusiustruiuvutvu, und belasst
sieb mit LvranZement und Komposition von Musikstüvksu in jeder vünsok-
baren DssàunZ'. DoobaoktunAsvoli (N307D) ft175

Lnrl Ostvrtns', Uu8Ìkâirektor,
^D4SÌlcs.1ÌS11-(I?O111111ÌSSÌc)11S-(ivSKàâFì,

8tuttgsrtsr I_sdsnsvkrsickerungsdsnl<.
40341 DsrinAsts VemvaitunAslrostsn. Reine DsAsnssitiKlrsit, dabsr alle Dsbsrsobüsss
den Versiebsrtsn, somit niedrigste Drämis. Lebon die erste dabresprämis ist dividen-
denbsrsektigt. VVintkI', döNMtluA'Kllt, ^ÜpivK, àKllStÌll0rg'3,8S6 20.

IöIeA.-ll,kostbür.
> gsimôiisàMd.

Ä.SILH. 1.(D. ^12.271.2..
41981 Die seit anno 1540 bekannte Heilquelle gebort (laut Knalles) ^u den
stärksten Dlsensäuerlingsn der Loluveü. L.usgs^siobnst gegen Rbsumatls-

î

men, Nagen-, Drustkrankbsitsn, Dlutarmutb und Kopksebmsrzien und kür
Drbolungsbsdürktigs sto. lilsus, bestens singsrioktste Dogir-, Lad-, Douobs-

l Tämmsr. Wlobkursn. 2li?lsobsn sobönsn Dannsnviäldsrn, 1000 Neter über
Nssr gelegen; in einer Dntksrnung von 10 Ninutsn sobönsts àussiobt auk l

dis Llxsn. Drospskts auk Verlangen. — Ds smpilsklt sieb bestens

(D2461H) R r â.

Druck dor N. Xälin' sobsn Ducbdrucksrsi in Lt. (lallen.
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